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Nr. 185. 


Bochum, 8. Aug. Auf dem Schacht „Wilhelm“ 
der Zeche „Pluto“ iſt geſtern aus noch unaufgeklärten 
Urſachen eine furchtbare Feuersbrunſt entſtanden, in 
deren Folge die Förderung für längere Zeit unter⸗ 
brochen und die Belegſchaft von etwa 900 Mann 
brodlos geworden iſt. Der Schaden wird auf faſt 
+ Million geſchätzt. Bei den Rettungsarbeiien find 
mehrfache Verwundungen vorgekommen. 

Wien, 8. Aug. Wie eine noch von anderer Seite 
unbeſtätigte Belgrader Depeſche des heutigen Abend⸗ 
blatts des „N. W. T.“ wiſſen will, ſoll der Thron⸗ 
folger Danilo von Montenegro um die Verſchwörung 
gegen ſeinen Vater gewußt und in deſſen Entfernung 
eingewilligt haben. Man dürfe auf ſenſationelle Ent⸗ 
hüllungen vorbereitet ſein. 

Lemberg, 8. Aug. Unbekannte Thäter verſuchten 
das Requfſiten⸗Magazin für Militär⸗Transporte auf 
dem hieſigen Central⸗Bahnhof anzuzünden, doch 
wurde ein größeres Unglück noch dadurch verhütet, 
daß Eiſenbahnarbeiter zufällig die beiden Fläſchchen 
mit Exploſivſtoff entdeckten und die brennende Lunte 
austraten. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

London, 8 Auguſt. Aus Tanger wird gemeldet, 
daß die Regierungstruppen 3000 Mann Verſtärkung 
erhalten haben und eine Melle weit von Tanger 
ſtehen. Dieſelben beſitzen drei Feldgeſchütze und zwei 
großkallbrige Kanonen. Die Soldaten durchziehen die 
Straßen der Stadt, greifen alle kriegstauglichen 

inner auf und befördern dieſelben ins Lager. 
Einheimiſche Kaufleute ſind aufgefordert worden, ins 

ager zu kommen, um dort an die Truppen Waaren 
a gerufen, Rotten von Soldaten durchſtreichen 
Nett a die Stadt, währenddeſſen nähern ſich die 
5 vn dem Lager des Sultans, ohne jedoch ernite 
euer fe zu wagen. Die Truppen des Sultans haben 
Brand nzahl Dörfer der Anhänger der Rebellen in 
eie Bee; es ſollen bereits auf beiden Seiten 


verzeichnen are Anzahl Todter und Verwundeler zu 


daß e Auguſt. Aus Tanger wird gemeldet, 


der talherlchen Bunten um 4 Uhr ein Zuſammenſtoß 


tuppen mit den Rebell t d 
abe. Die ebellen ſtattgefunden 
Verwundete. N hatten 5 Todte und mehrere 


den Truppen enthauptet. deter Rebell wurde von 


ktuiltton. 
Gleich und Gleich. 


Eine Badegeſchichte. 
Von C. Blum. 
Nachdruck verboten. 


Die Saiſon in dem ele i 
dem eleganten böhmiſchen Bade 
5. ihren Höhepunkt erreicht, als eine junge Wittwe, 
Ei aronin Saint⸗Benolt in demſelben erſchien und 
ſelt gewiſſes Aufſehen erregte. Obwohl ſich an dem 


ſchö ahrhunderten weltberühmten Brunnen die 
f nen, vornehmen, reichen und eleganten Damen 
di er Nationen ein Rendezvous gegeben hatten, fiel 


e Baronin doch vom erſten Augenblicke durch ihre 
pikante diſtinguirte Erſcheinung, ihre exquiſite Tollette, 
originelles Gebahren und auch durch ihr aus⸗ 
nehmend ſchönes Franzöſiſch auf. Sie war eine 
echte Brünette, in jenem Genre, das mit den Reizen 
er Schwarzen jene der Blonden vereint. Ihr rundes 
Geſicht mit dem kleinen herausfordernden Stumpf⸗ 
näschen und den vollen Lippen zeigte die ſchönſten, 
friſcheſten Farben in dem Rahmen des herrlichſten 
blauſchwarzen Haares. Unter den feinen Brauen 
blickten ein paar große, leuchtende, dunkle Augen 
hervor, lebendig und luſtig. Sie wurde bald der 
Mittelpunkt der vornehmſten Geſellſchaft. Es war 
die Creme de la creme, welche fi um fie ver 
ſammelte. Die Frauen gaben es auf, mit ihr zu 
concurriren und fanden es klüger, ſich Sternen gleich 
um dieſe Alles überſtrahlende Sonne zu gruppiren. 
Die Herren umſchwärmten ſie und huldigten ihr in 
jeder Weiſe, doch keiner von ihnen konnte ſich rühmen, 
irgendwie ausgezeichnet zu werden. Die Baronin 
bevorzugte Niemand, ſie war gleich liebenswürdig 
gegen die ſie umgebenden Damen und Herren, gegen 
Alt und Jung. 
N Da tauchte eines Tages eine neue Erſcheinung in 
del Badeorte auf, ein Herr von Bodenbach, welcher 
fan bei ſeinem Auftreten die allgemeine Aufmerk⸗ 
amleit erregte und ſogar die Baronin Saint-Benoit 
zu frappfren ſchien. Es war ein blonder Mann 
von ſeltener Schönheit, hoch und ſchlank gewachſen, 
von jenem Parfüm tadelloſer Eleganz umgeben, der 
etwas poetlſches an ſich hat. Er ſprach ſo ziemlich 
alle europälſchen Sprachen, unterhielt ſich bei Gelegen 
heit mit den Kurgäſten, mit denen ihn der Zufall in 
Berührung brachte, in ebenſo tadelloſem Engliſch, wie 
Franzöſiſch, Ruſſiſch, Italieniſch oder Spaniſch. Was 
hn beſonders intereſſant machte, war, daß er ſich 
allen Eoterien, die ſich in dem Badeorte gebildet 
hatten, ſernhielt und ſich nicht einmal dem Kreiſe 
näherte, deſſen Mittelpunkt die reizende Baronin war. 
Er ignorirte die Damen und die Herren gleicher 
Maßen. Die Erſteren fanden es bizarr, daß der 


junge, ſchöne, glänzende Mann ſi 
die Letzteren ſahen n fie garnicht regardirte, 


Stand heran, 


u in ihm, der keine Leldenſchaft zu J Damen in Bewegung 


— 8. Aug. In Laterza, Provinz Lecce, 
fanden anläßlich der Steuereintreibung Bauerntumulte 
ſtatt. Die Carabinieri wurden mit Steinen beworfen 


und feuerten daraufhin auf die Menge, wobei mehrere 


Bauern verwundet wurden. Der Pöbel beabſichtigte 
dann das Rathhaus zu ſtürmen; hierbei kam es aber⸗ 
mals zu blutigen Schlägerelen, in deren Folge auch 
der Bürgermeiſter verwundet wurde. 20 Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet. f 

Newyork, 8. Auguſt. Wie aus Venezuela ge⸗ 
meldet wird, ſollen die Reglerungstruppen unter dem 
Befehl Mendoſa's von den Rebellen unter Anführung 
Gonzales in einer blutigen Schlacht geſchlagen worden 


ſein. Die Verbindungen zwiſchen Carracas und 
Guagra ſind geſtört. , 
Waſhington, 8. Auguft: Im hieſigen Aus⸗ 


wärtigen Amte iſt die Nachricht eingegangen, daß an 
der in Bolivia ausgebrochenen Revolution hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten betheillgt ſind, welche ſoſort 
an die Grenze gebracht wurden. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

„Berlin, 8. Aug. Wie in hieſigen Hofkreiſen 
verlautet, dürften in nächſter Zeit bedeutſame di⸗ 
plomatiſche Veränderungen bevorſtehen. 
Darnach ſolle Graf Schweinitz im Oktober von ſeinem 
Petersburger Poſten zurücktreten und durch den 
kaiſerlichen Flügel⸗Adjutanten Grafen Wedell, jetziger 
Geſandte in Kopenhagen, erſetzt werden. Auch der 
franzöſiſche Botſchafter Graf Münſter beabſichtige ge⸗ 


‚gen Ende des Jahres zu demiſſioniren und dürfte 


möglicherweiſe durch Baron Radowitz erſetzt werden. 
In amtlichen Kreiſen wird hierüber indeß noch ſtreng⸗ 
ſtes Stillſchweigen bewahrt. 

— Die Vorverhandluugen zu einer etwaigen 
deutſch⸗ruſſiſchen Zolleinigung wurden, 
wie wir erfahren, heute Vormittag 11 Uhr im Reichs⸗ 
amt des Innern aufgenommen. Zu den Berathungen 
waren Vertreter der er Reichsreſſorts, des 
Reichsamts des Innern, des Reichsſchatzamts und 
Auswärtigen Amts, ſowie der preußiſchen Staatsreſſorts, 
des Finanzminiſteriums, des Miniſteriums für öffent⸗ 
liche Arbeiten, des Miniſteriums des Innern und 
des Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten zugezogen worden. Die Nachricht, daß der 


haben ſchien, nicht einmal jene des Spiels, ein Ori⸗ 
ginal, deſſen Myſterien fie auf den Grund zu kommen 


trachteten. Endlich gelang es doch ein paar Herren, | ich 


ihm näher zu treten, und dieſelben prieſen ihn bald 
in allen Tonarten als das Muſter eines Gentlements 


und Cavaliers, als einen Mann, der die halbe Welt] Tai 


geſehen habe, und trotz aller ſeiner beſtechenden Eigen⸗ 
ſchaften eine anmuthige Zurückhaltung und Bejcheiden- 
heit ſich bewahrt hatte. 

Die ganze Geſellſchaft, insbeſondere aber der Kreis 
der Baronin von Saint⸗Benoit, gerieth in Aufregung, 
als ein Huſarenoffizier eines Tages die große Neuig⸗ 


keit brachte, Herr von Bodenbach werde an dem I 


Taubenſchießen, das in Verbindung mit einer Tom⸗ 
bola arrangirt worden war, theilnehmen. Die Damen 


machten an dem betreffenden Nachmittag noch mit] P 


mehr Sorgfalt als ſonſt Toilette, und Jede von ihnen 
hoffte den Vogel abzuſchießen, nämlich nicht die Taube, 
ſondern den ſchönen, vornehmen Sonderling. 
Wiederum war es die Baronin von Saint⸗Benolt, 
welche alle überſtrahlte, in einer allerliebſten, für 
ihren Typus wie geſchaffenen, ſtrohgelben Toilette, zu 
der ſie einen ſchwarzen Hut mit gelben Roſen trug. 
956 8 ſelbſtverſtändlich, daß fie das kleine Feſt er⸗ 
nete. 
zterliche Flinte, und die Baronin trat lächelnd an den 
an, von dem die Schüſſe abgegeben werden 
ſollten, während auf ein Trompetenſignal die erſte 
Taube aufflog. Mit einer raſchen, anmuthigen Be⸗ 
wegung legte die Baronin die Flinte an die Wange, 
der Schuß knallte, und die weiße Taube ſank wohl 
getroſſen, wie ein Stück Blei zu den Füßen der 
ſchönen Frau nieder. Ein allgemeines Bravo erſcholl, 
und ſogar Herr von Bodenbach applaudirte, indem er 
die Hände leicht und unhörbar aneinander ſchlug. 
3 war der Moment, wo er ſich der Baronin 
0 en ale die Flinte dem Grafen 
n hatte, und eine ruſſi in den 
Schießſtand einnahm. ruffſche Primzeſt 
Es war ein Vergnügen für jeden Unbefangenen, 
insbeſondere für die älteren Herren und Damen, die 
keine Anſprüche mehr machten, ſondern ohne Rancune 
dem Triumphe Anderer als Publikum dienten, jetzt 
dieſes ſelten ſchöne und vornehme Paar zu ſehen, wie 
es zwiſchen den Gruppen, die ſich gebildet hatten, auf⸗ 
und abging, ſie die vollendete große Dame, er, der 
richtige Seigneur im vollſten Sinne des Wortes. 
err von Bodenbach ſchien der Baronin in keiner 
eiſe den Hof zu machen. Auch ihr gegenüber 
beobachtete er die feinſte Zurückhaltung, aber er er⸗ 
wies ihr eine Reihe kleiner Aufmerkſamkeiten, welche 
ebenſo viel Huldigungen waren. Und ſo ließ er es 
ſich auch nicht nehmen, als die Tombola begonnen 
hatte, und der Abendwind friſch und kühl von den 
bewaldeten Bergen herüberwehte, der Baronin ihren Pale⸗ 
tot zu reichen, welcher durch das Cachet der Originalität 
und ſuprennen Eleganz ſofort die Lorgnetten aller 
etzte. Es war ein langer an⸗ 


Graf Trautner überreichte ihr die kleine f 
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deren 


iniſter Dr. Miquel den Vorſitz führen werde, 
1 fc nicht, derſelbe wohnte nicht einmal den 
udlungen bet. 

5 Die N 
den Vereinigten 
j 1891—92 ſtellt 
8 94.687.787 Dollar im Jahre 189091. 
port fit alſo um rund 14 pCt. zurän dee 
An dem Ausfall iſt Norddeutſchland faſt doppelt jo 
ſtark betheiligt, als Süddeutſchland. Im erſten Be⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 8. Auguſt. Im 
November ſoll in Wien, wie wir bereits geſtern be⸗ 
r Deutſchlands nach richteten, eine Verſammlung von Vertretern der 
Staaten im Rechnungs-] Czechen, Kroaten, Rumänen, Serben, Slovaken und 
ſich auf 81,631,168 Dollars] Ruthenen ſtattfinden. In derſelben ſoll eine Denk⸗ 

Der! ſchrift an die europälſchen Mächte wegen Umwandlung 
der öſterreichiſchen Monarchie in einen ſöderaliſtiſchen 
Staat ausgearbeitet werden. Die Denkſchrift ſoll 
durch eine zehngliedrige Deputatlon dem Kalſer über⸗ 


d 54,5 Millionen] reicht werden. Die deutſchen Journale bezeichnen 
zirt sin. > ne IJ um 17 pCt., im zweiten | dleſen Plan als einen hochverräthertſchen Anſchlag. 
Be 1955 365 Millionen, alſo um 9 pCt. zurück. England. London, 8 Auguſt. Ueber die 


ich der Export in] Vorgänge in Marokko wird demnächſt ein Blaubuch 
n Jahres von | veröffentlicht werden. Es heißt, daß dann konſtatlrt 
12,8 auf 10,3 Millionen)] werden 1 daß die e . 
ü üddeutſchland im letzten] Smith's keineswegs von ſo ſenſatlonellen 
Beeler 05 Dillonen) burg beiäätlihe ie bulit wn mie DIR e eee dee 
A f b te (10 wurde. > 
Dr re ee Er Tea wird Herbert Gladſtone, der Sohn des N 
Brian) zweite Hauptverſammlung des Verbands⸗ van 30 ig 1 W dc 15 in 
* t = d Telegraphen⸗ tritt Lor r, 5 
9971 5 Men ae — in Berlin von dem] Differenzen gezeigt haben, und 9 7 N 
4 ndsvorſitzenden mit einer längeren Anſprache] dings die Lords Ripon und Spencer für = 
25 ee Der Verbandstag war von etwa 600 Mit⸗ wärtige Amt genannt. 5 Gestern Nadimittag 
Gar und auswärtigen Delegirten beſucht. en * Hits A On, 5 125 Mir ia | 
en Anträge i | ' 
> ie rer Kae * Male Akademiepalaſtes die Eröffnung des Krimnial⸗anthro⸗ 
wur 


- kongreſſes ftatt. 400 Theilnehmer, da⸗ 
ſeit Beſtehen des Verbandes fand polizeiliche Ueber⸗pologiſchen Kongreſſ die Spipen der furifäfigen und 


rkenswerth iſt ferner, 
Norddeulschland innerhalb 
Quartal zu Quartal (von 


tt, und es war auch] runter 3 Damen, und 
wagen bet dſe Poſtel Im ü dizinſſchen Wiſſenſchaften der ganzen Welt, ſogar 
berbolem, über e 1 0 a und 91 Japaneſe wohnten derſelben bei. 


ſprech 


Bismarck auf der Reiſe von Naugard nach Varzin Ehrenpräſident, Juſtizminiſter Lejeune, im Namen 
dem hieſigen Bahnhof 


wohnen. 
Italien. 


1Geſicht von Schwermuth beichattet: „Ehrlich ge⸗ 
5 Herr — Bodenbach, weshalb ſollte ich 


Rom, 8. Aug. Geſtern Nachmittag 


t mit brei⸗ 
ſchließender Paletot von ſchwarzem Samm len von ſprochen, 
TTT 


le | Bodenbach, indem er 
it 65 80 er vn kohpebem W ſich raſch auf die Kniee aufrichtete, die Hand der 
a 


Baro⸗ 
Abend wurde der Verkehr der 
nin en 88 von Bodenbach immer lebhafter. Sie 
gingen täglich am Morgen ul e Pe 
2 promenirten in den ſchatkigen Alleen 

er Kurmuſik. 

Mita ſpeiſten fie zuſammen 
able d’höte, welche nur die ( 
ſchaften in einem kleinen exquifiten Ho 


allle ſehen. 


dem Balkon ihres Hotels. einander das] Ihrer Vergangenheit.“ 

D ag Herr ven Wobenbac wie] Ein ſchalkgaftes Kücheln umſplelte die Lippen der 
große Geheimniß zu, 8 Baronin verliebt ſei, und | Baronin. „Vorläufig habe ich weder einen Mord be⸗ 
ein Narr in die reizen Ye ünftigen ſcheine. Ver⸗ gangen, noch war ich jemals die Anführerin einer 
daß ſie ihn ernſtlich zu chen dafür. Jeden Morgen | Räuberbande, aber trotzdem — es geht nicht, Herr 
ſchiedene Anzeichen 80d bach der ſchönen Frau zu | von Bodenbach, wirklich, es geht nicht, wir werden 
1 — 5 Herr von ge auf dem Ball, den ein] gute Freunde bleiben — immer, aber niemals kann 
9 Lever nn arrangirte, tanzte die Baronin ich Ihre Frau werden, und nun genug davon. 
riſtokratiſches Kom 2 ſem Herrn, und beim Cotillon Herr von Bodenbach ſchien ſich mit den Er⸗ 
auffallend viel mit ei auf ihn. An dieſem Abend | klärungen, welche ihm die Baronin gegeben hatte, zu⸗ 
fiel ihre Wahl wiederhe Eleganz und Geſchmack. frieden zu geben. Aber während er fortfuhr, ſie wie 
glängte fie wieder durch Ball traf Herr von Boden⸗ | bisher anzubeten und auf jeden ihrer Winke zu ihrem 

Einen Tag nach dem ritterlichen Dienſt herbeizueilen, hatte er einen kühnen 


ü — oder war es 
8 i age de Seren. auf dem nahen, | Anſchlag ausgebrütet, um ſich mit einem Male in den 
ein ö 


: e im Schatten | Beſitz der ſchönen Frau zu ſetzen. Es galt, fie zu 
von einer Ruine gebzönien Pente 4 0 e Gelang ihm dies, dann mußte fie 
Ir rennen garnich ftr begann Herr von Bodens | jelbit die Verbindung wünſchen, welche ſie jetzt in ſo 

5 die 8 onin grüßte. ſonderbarer räthſelhafter Weiſe ablehnte. x j 
een nein und lächelte. — — gelang. — * 5 5 
Be * leichfalls] die Baronin infolge einer leichten Erkältung n 
—.—— das eine Antwort ſein?“ fragte er gleichſa ganz wohl 8 zog fich Enten 3 Kreiſe 
elnd. die Phraſen haſſe zurück. Sie nahm allein in ihrem kleinen Salon, von 
⸗Gewiß. Sie 2 — — Gee — Zeit — eine Glasthüre auf die Terraſſe herausführte, den 
„ 5 Wich ne nebenher in einem neuen fran⸗ 
eg Bodenbach, indem | zöfiihen Roman. 
a leb den Füßen der dhe Frau in] Da ftand plötzlich Herr von Bodenbach vor ihr. 
55 . Das ift ein Wort, jo inhaltsreich. Er hatte unter dem Schutze der Dunkelheit die 
5 de ale bes Taſchenſpielers Boso. Wenn 5 Terraſſe erſtiegen und war durch die offene Thüre ein⸗ 
i enehm bin, Baronin, gedrungen. 5 
3 in ben el ih nicht allzu ſehr „Sie hier?“ rief die Baronin erſchreckt. „Wie 
über 57 27 ili wachen werden, wenn ich Ihnen den] konnten Sie es wagen? — Wiſſen Sie nicht, daß 
Vorf run 5 vereint durch das Leben zu gehen.“ Sie durch dieſen kecken Schritt meinen Ruf für im⸗ 
Fr Eine 5 inelle Liebeserklärung, in der That,“ mer vernichtet haben, ſobald Sie Jemand — 5 
uef 8 ne en: Saint⸗Benoit mit einem filberhellen | hat? Ich bitte, verlaſſen Sie mich auf der — 
Wage eie Mien dos ih 8 ee MORchiaN: Dege 
i entgegnete Herr | „Sie wiſſen, da e beiten „ 
ee ee 8 eben deshalb habe ich das Recht, Sie zu kompromit⸗ 
in ſeufzte auf und während fie bie tiren.“ } N 
5 ſprach ſie, das reizende „Nein, Sie haben es nicht.“ erwiderte die Baronin, 


um 5 Uhr verſammelte ſich die katholiſche Geſellſchaft 
im Theaterſaal Ricoi, um einen Kranz auf das Bruſt⸗ 
bild Columbus in Pincio niederzulegen. In dem 
hierzu gebildeten Zuge waren vier Fahnen, deren 
eine die Inſchrift trug: „Das katholiſche Rom dem 
Columbus!“ Beim Erblicken des Zuges riefen die 
Anti⸗Klerikalen: „Nieder mit den Pfaffen! Nieder 
mit dem Vatikan!“ Die Anti⸗Klerikalen entfalteten 
hierauf ihre italieniſche Nottonalfahne und begleiteten 
den Zug der katholiſchen Geſellſchaft, indem ſie die 
Garidaldihymne fangen. Auf dem Monte Pincio 
wurde eine förmliche Schlacht geliefert. Das Banner 
der katholiſchen Geſellſchaft mit oben erwähnter Inſchrift 
wurde zerriſſen und die projektirte Niederlegung des 
Kranzes wurde verhindert. Es herrſcht hierüber eine 
große Erbitterung, noch dazu, da die an der Spitze 
des Zuges befindlichen drei Geſellſchaften in den 
päpftlichen Farben, gelb weiß, gekleidet waren. Später 
durchzog ein Zug von etwa 1000 Liberalen mit 
Fahnen die Straßen und begab ſich derſelbe nach den 
Bureaux der katholiſchen Zeitungen, wo die Rufe: 
„Nieder mit den Pfaffen, den Feinden Italiens! Hoch 
Humbert!“ ertönten. Erſt ſpäter konnte die Ruhe 
wieder hergeſtellt werden. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer traf Montag Abend in Wil⸗ 
helmshaven ein. Der Kronprinz und die Prinzen 
Eitel Friedrich und Adalbert begaben ſich von Norder⸗ 
ney aus mittelſt Torpedoboots an Bord des „Kaiſer⸗ 
adler“. Auch ein Dampfer mit Kurgäſten ging zur 
Begrüßung des Kaiſers in See. 

— Die Kaiſerin wohnte geſtern im Marmor⸗ 
palais einem vom Hof⸗ und Garniſonpfarrer Frommel 
abgehaltenen Gottesdlenſte bei. Später empfing die 
Kaiſerin den Beſuch des Erbgroßherzogs und der 
Erbgroßherzogin von Baden. 


Coloniales. 

— Zur Kataſtrophe am Kilimandſcharo theilt 
Herr Eugen Wolff einen Briefwechſel zwiſchen dem 
Sehen. von Bülow und dem engliſchen Miſſionar 
Baxter mit, der eine weitere Erklärung für das 
ſchlechte Verhältniß Melis zu den Deutſchen geben 
ſoll. Frhr. v. Bülow führt in einem am 16. März 
geſchriebenen Brief an Dr. Baxter die Abneigung 
Melis gegen die Deutſchen darauf zurück, daß dieſer 
ſtets engliſchem Einfluß ausgeſetzt war und dadurch 
den Reſpekt vor dem deutſchen Gouverneur verloren 
habe. Dr. Baxter beſtreitet in ſeiner Antwort die 
Einzelheiten, welche 
Melis angeführt waren, und erklärt, daß die erſten 
Feindſeligkeiten begonnen hätten, als ein deutſcher 
Askar einem Kinde einen Sack Kartoffeln wegge⸗ 
nommen habe, woran ſich ein kleines Gefecht zwiſchen 
Waskirnas und Askaris entſpann. Weiterhin werden 
Privatmittheilungen über das Gefecht wiedergegeben, 
wonach die Hauptſchuld an dem ſchlechten Ausgang 
für die deutſchen Truppen darauf geſchoben wird, daß 
die Soldaten nicht nach ihrem eigenen Ermeſſen 
ſchießen durften, ſondern immer Salven abgeben 
mußten, wodurch Tauſende von Patronen gegenüber 
einem unſichtbaren, unter Deckung lauernden Feind 
vergeudet wurden. Der Verluſt der Wadſchagas wird 
nur auf 30 Todte und 40 Verwundete angegeben 
gegenüber der früheren Angabe von ca. 700 Ver, 
wundeten. Von anderer Seite wird Dr. Peters die 
ganze Schuld beigemeſſen, weil dieſer ſeine Poſten 
von Moſcht zurückgezogen, ohne einem Deutſchen dort 
die Oberaufſicht zu laſſen. 


Von der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Petersburg, 8. Aug. Die 5 iſt hier 
3, 8. eine ſehr gedrückte. Der erſte Cholerafall mit 
tödtlichem Ausgang rief unter der Einwohnerſchaft 
eine Panik hervor. Bemitteltere Einwohner flüchten 
in entferntere Sommerfriſchen. Viele Geſchäftsleute 


während ihre Thränen hervorbrachen und ſie das 
Taſchentuch vor ihre Augen preßte, „Sie durften mich 
nicht kompromittiren, weil Sie, ein Ariſtokrat, mir 
niemals ihre Hand reichen können.“ 

„Und weshalb nicht?“ fragte Herr von Bodenbach 
erregt. „Sprechen Sie doch endlich, lüften Sie den 
Schleier, hinter dem Sie ſich verbergen — ich wieder⸗ 
hole Ihnen, ja ich ſchwöre es Ihnen, daß es nichts 
giebt, was mich abhalten könnte, Ihnen meine Hand 
zu reichen.“ 

„„Auch dann nicht, wenn ich Ihnen ſage, daß ich 
nicht die Baronin von Saint⸗Benoit, daß ich über⸗ 
haupt keine Ariſtokratin bin?“ 

„Auch dann — und dann erſt recht.“ 

„Nun gut,“ rief die ſchöne, vor Aufregung bebende 
Frau, „erfahren Sie alſo, daß ich ein Mädchen aus 
anſtändigem, bürgerlichem Hauſe bin, und durch eine 
Reihe von Jahren Kammerjungfer bei der Marquiſe 
von Rocca in Paris war. Dort habe ich mir alle jene 
Aeußerlichkeiten angeeignet, mit denen ich die Geſellſchaft 
hier geblendet habe! Als die Mutter der Marquiſe 
ſtarb, erbte ich von derſelben, die mich ganz beſonders 
begünſtigte und liebte, eine Summe, die für mich ein 
Vermögen bedeutete und außerdem beſchenkte mich die 
Marquiſe ſelbſt, als ich ihren Dienſt verließ, mit einer 
ganzen Reihe ihrer koſtbarſten Toiletten. Das Weitere 
können Sie ſich nun wohl erklären. Ich wollte mich 

einmal ein paar Monate recht amüſiren, und dies hat 
mir den tollen Streich eingegeben, der mich wohl in 
Ihren Augen zur Abenteuerin ſtempelt.“ 

„Ganz und gar nicht,“ erwiderte Herr von 
Bodenbach, „denn ich befinde mich genau in derſelben 
Lage wie Sie. Auch ich bin kein Ariſtokrat, auch ich 
bin das Kind anſtändiger, wohlhabender Bürgersleute 
und habe mir mein Savoir vivre als Kammerdiener 
bei einem öſterreichiſchen Diplomaten, mit dem ich 
in Paris und London, in Rom, Berlin, Petersburg 
Ad Madrid war, angeeignet. Zu meinen Erſparniſſen 
onnte ich vor Kurzem einen kleinen Treffer hinzufügen, 
der mir in einer ausländiſchen Lotterie zufiel. Auch 
e aa en und — das Uebrige wiſſen 

; age 
Deine en ge ich Sie nochmals, wollen Sie die 

e nickte ihm mit einem liebenswürdigen Dä 
zu und als er jetzt zu ihren Füßen 5 . 
überglücklich an ſich zog, begann ſie laut und herzlich 
zu lachen. „Es iſt doch wirklich köſtlich,“ rief ſie 
„wie ſich wieder einmal Gleich und Gleich zuſammen⸗ 
dent hat.“ 5 

enſo urtheilte die vornehme Geſellſchaft des 
5 = er 1 75 een Paares 
ekannt wurde, das wenige Tage darnach in alle 
Stille abreiſte. 5 5 : = 

Heute find die Beiden längſt verheiratet und die 
glücklichen Beſitzer einer glänzenden Penſion in einem 
klimatiſchen Kurort, welche dank dem diſtinguirten 
Weſen ſeiner Beſitzer nur von der vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft beſucht wird. 


für das feindliche Verhalten 


machen bekannt, daß ihre Geſchäftslokale wegen plötz⸗ 
licher Abreiſe der Chefs einige Zeit geſchloſſen bleiben. 
Der Stadteommandant, Generallieutenant von Wal, 
veröffentlicht eine Kundgebung, in welcher er auf die 
umfaſſenden Maßregeln der Stadtverwaltung zum 
Schutze gegen die Cholera hinweiſt und die Bevölke⸗ 
rung erſucht, ohne Sorgen ihrer Beſchäftigung nach⸗ 
gugehen. — Dem Minifter des Innern wurde aus 

iſchney⸗Nowgorod gemeldet, daß die Cholera⸗Epi⸗ 
demie daſelbſt mit erneuter Heftigkeit graſſire. Die 
rückſichtsloſe Strenge, mit welcher Gouverneur Bara⸗ 
now die unbedeutendſten Dinge durchzuführen beſtrebt 
iſt, hat unter den Einwohnern der Stadt wie bei den 
Marktbeſuchern große Entrüſtung verurſacht. Jeder, 
der über die Zuſtände in der Stadt ein unbedachtes 
Wort verliert, wird ſtrengſtens beſtraft. Vor einigen 
Tagen wurden zwei Bürgern, weil dieſelben mehrere 
Sanitäts⸗Vorſchriften bemängelten, auf Befehl des 
5 öffentlich je hundert Knutenhiebe verab⸗ 
reicht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 8. Auguſt. (D. 3.) Von heute ab 
werden die aus Rußland ankommenden Getreide⸗ 
ſendungen den Empfängern erſt dann zugeſtellt, wenn 
fie auf dem Rangirbahnhofe ſanitätlich unterſucht 
worden ſind. Bei ſtarkem Verkehr wird dieſe Maß⸗ 
regel manche Hemmniſſe für den Handel zur Folge 
haben, bei dem ſchwachen Verkehr, der gegenwärtig 
herrſcht, wird ſie nicht beſonders ſchwer empfunden. 
Heute Morgen war nur ein einziger Wagen aus 
Rußland eingelaufen. — Der mit einer Ladung Holz 
von Danzig nach Hull abgegangene Dampfer „Otto“ 
iſt, wie geſtern aus Kopenhagen telegraphirt wurde, 
bei Lappegrunden mit dem engliſchen Dampfer 
„Thorſa“, nach Leith beſtimmt, zuſammengeſtoßen 
und dabei in den Grund gebohrt worden. Die 
Mannſchaft konnte vollzählig gerettet werden. Der 
Dampfer „Thorſa“ lief beſchädigt in Kopenhagen ein. 

Dirſchau, 8. Aug. (D. Z.) Etwas verblüffend 
war, wie man aus der Ortſchaft V. (Friſche Nehrung) 
ſchreibt, eine „Ueberraſchung eigener Art“, welche 
dort gelegentlich einer luſtigen Polterabend⸗Feier ein⸗ 
traf. Das junge Brautpaar ſah mit großer Freude 
dem Hochzeitstage entgegen. Am Polterabend wurden 
von vielen anweſenden Gäſten die üblichen Scherze 
vorgetragen, und ſo verlief der Abend in der gemüth⸗ 
lichſten Weiſe. Da verkündete man um die Mitter⸗ 
nachtsſtunde, daß ſich die Zahl der Feſttheilnehmer 
plötzlich um ein Mitglied feminini generis vermehrt 
habe, da die Braut im Nebenſtübchen ſoeben entbun⸗ 
den wäre. Tableau! — Ein größeres Eiſenbahn⸗ 
unglück iſt, wie man berſchtet, am Frei⸗ 
tag früh nur durch einen glücklichen Zufall 
bei der Halteſteklle Rohlau zwiſchen Laskowitz 
und Warlubien verhindert worden. Dort hatte der 
aus Bromberg kommende Güterzug nach altem Fahr⸗ 
plan die Station ohne Halt zu paſſiren. Der Locomotiv⸗ 
führer, der von dem vor vierzehn Tagen geänderten 
Fahrplan, nach welchem auf der Station Rohlau zu 
halten iſt, um den von Dirſchau aus kommenden 
Perſonenzug durchzulaſſen, keine Kenntniß hatte, fuhr 
durch die Station auf dem Geleiſe des Perſonenzuges 
dieſem entgegen. Der Zugfübrer, der gerade bei 
Station Rohlau ſehr beſchäftigt war, achtete darauf 
nicht, und ſo wären die Züge unbedingt aufeinander 
gerannt, wenn nicht ein zufällig auf der Strecke an⸗ 
weſender Eiſenbahnbetriebs⸗Kontroleur aus Bromberg 
die nahe Gefahr bemerkt und durch Zurufe den 
Locomotivführer zum Halten und zur Rückfahrt aufs 
gefordert hätte. 

Marienburg, 8. Aug. (M. Z.) Eine arge Ent⸗ 
täuſchung mag es geweſen ſein, die ſich geſtern einige 
Schnapsbrüder bereitet haben. Ein biederer Hand⸗ 
werker vom Lande hatte im Laufe des Tages in der 
Stadt ſeine Einkäufe gemacht und ſtattete auf dem 
Rückweg dem Kaufmann Kabrowski in Kaldowe noch 
einen Beſuch ab. Der Laden war voll von Beſuchern, 
allerdings nicht gerade alles Vertrauen erweckende 
Erſcheinungen. Als ſich der Handwerker wieder ent⸗ 
fernt hatte, gewahrte er nach einiger Zeit zu ſeinem 
Erſtaunen, daß ihm eine wohlgefüllte Flaſche aus der 
Rocktaſche verſchwunden war. Was blieb ihm alſo 
weiter übrig, als wieder umzukehren. Von der 
Flaſche aber fand ſich natürlich keine Spur. Hoffent⸗ 
lich aber ſind die ſchnapsbedürftigen Langfinger, die 
ſich einen beſonderen Genuß zu verſchaffen dachten, 
eine Zeitlang kurirt, denn die Flaſche enthielt zwar 
keinen Branntwein, aber ein nicht gerade wohlſchmecken⸗ 
des — Medikament. 

Neuteich, 7. Aug (D. 3.) Die durch die 
Herren Kreisphyſikus Dr. Wodtke⸗Dirſchau und Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Arbeit- Marienburg geſtern erfolgte 
Section der Leiche der Anna Faſt in Prangenau hat 
ergeben, daß dieſelbe durch 8 Schläge, von denen 
mehrere die Schädelknochen zerſchmettert haben, er⸗ 
mordet worden iſt. Das Befinden der verwundeten 
Schweſter iſt ein zufriedenſtellendes. 

R Pelplin, 8. Aug. Geſtern feierte der hieſige 
Kriegerverein ſein diesjähriges Sommerfeſt im park⸗ 
ähnlichen Walde bei der Oberförſterei. Der Herr 
Oberſörſter hatte im Walde eine Ehrenpforte er⸗ 
richtet, der Feſtplatz ſelbſt war mit vielen Fähnlein 
geſchmückt. Die Stargarder Artilleriekapelle concertirte. 
Den Höhepunkt erreichte das Feſt in der Anſprache 
des Vorſitzenden, Amts⸗ und Gemeindevorſtehers 
Lifka, welche in einem brauſenden Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn ausklang. Ein Ball im Hotel 
„Zum ſchwarzen Adler“ beſchloß dieſes Feſt. 

Marienwerder, 7. Auguſt. (G.) Die Gautour 
des Gaues Danzig des deutſchen Radfahrer⸗Bundes 
führte uns heute im Laufe des Vormittags eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl Radfahrer aus Dt. Eylau, Dirſchau, 
Elbing, Graudenz, Marienburg, Pr. Holland, Pr. 
Stargard, Roſenberg und Stuhm zu, deren Be⸗ 
grüßung unter den Klängen unſerer Militärkapelle in 
Hintz' Hotel ſtattfand. Der Radfahrer⸗Verein Grau⸗ 
denz war am ſtärkſten, mit 9 Fahrern, vertreten, 
während Danzig, der Vorort des Gaues und Sitz 
dreier Bundesvereine, gar nicht vertreten war. Nach 
dem gemeinſamen Mittageſſen fand eine Korſofahrt 
nach dem neuen Schüßenhauſe ſtatt, wozu unſer 
Pflaſter und die bergigen Straßen leider ſehr wenig 
geeignet ſind. Doch gelang die Fahrt ſehr gut. Dem 
Schauturnen des Männerturnvereins im Neuen 
Schützenhauſe folgten die ſo eng verwandten Sports⸗ 
genoſſen mit Intereſſe, dann wurde das gemüthliche 
Beiſammenſein gepflegt, bis ein Verein nach dem 
andern zur Heimfahrt ſich rüſten mußte. Am längſten 
hlelten wieder die Graudenzer Stahlroßreiter aus, 
die uns erſt nach 10 Uhr verließen, um im Scheine 
des von Zeit zu Zeit hinter den Regenwolken ſich 
verſteckenden Mondes der Heimath zuzueilen. 

Königsberg, 8. Aug. In der verfloſſenen Nacht 
fand auf dem hieſigen Oſtbahnhofe eine Superreviſion 
der durchreiſenden ruſſiſchen Auswanderer auf deren 
Geſundheitszuſtand, welcher allerdings ſchon in Eydt⸗ 
kuhnen einer Prüfung unterzogen war, durch eine amt⸗ 


liche Sanitätscommiſſion im Beiſein des Herrn 
Polizeirath Schmidt ſtatt. Dieſelbe ergab auch hier 
nichts Nachtheiliges. Die Auswanderer ſtammen 
meiſtens aus dem Gouvernement Kowno. — Mit 
dem rüſtigen Fortſchreiten der Arbeiten am Königs⸗ 
berger Seekanal hält die Beſchaffung des 
Materials für die Weiterbauten gleichen Schritt. 
Außer von holländiſchen Maſchinenfabriken 
ſind auch von der Schichauſchen Werft aus Elbing 
mehrere Dampfbagger und Prähme geliefert bezw. noch 
zu liefern. Die für unſere Fiſcherbevölkerung hoch⸗ 
wichtige Frage, wie die Fiſcherfahrzeuge demnächſt den 
Kanal zur Ausübung des Fiſchergewerbes paſſiren 
können, iſt dadurch gelöſt, daß eine Anzahl Durchlaß⸗ 
öffnungen im Kanal angelegt werden. Dieſelben er⸗ 
halten eine Weite von 30 Meter, die vorſpringenden 
Seiten werden mit Steinpackung verſehen. Der erſte 
derartige Durchlaß fällt in die Bauſektion Groß⸗ 
Heydekrug, ſeine Ausführung iſt im Werke. Die 
Koſten ſind auf 8000 Mk. veranſchlagt. 

Rospitz, 7. Auguſt. (N. W. M.) Daß auch 
unter unſerer Bevölkerung der Aberglaube oft noch 
in unglaublicher Weiſe herrſcht, lehrt folgender Vor⸗ 
fall: Vor einiger Zeit durchzog eine Zigeunerbande 
bettelnd unſeren Nachbarort. In einem Hauſe wurde 
ein Zigeunerweib zum Wahrſagen aufgefordert. Die 
Zigeunerin verlangte hierzu ein Glas mit Waſſer 
worin ein Silbergeldſtück ſein müſſe, und Zwirn. 
Sie zerriß einige Zwirnsfäden und legte ſie über 
das Glas, wobei ſie zunächſt verſchiedene Zauber⸗ 
formeln herſagte. Darauf kramte ſie der andächtig 
zuhörenden Familie ihre Geheimniſſe aus. Damit 
nun auch Alles in Erfüllung gehe, müſſe ſie das 
Waſſer mit dem Geldſtück in einer Kanne mitnehmen, 
ebenſo ein Mannshemde, Rock, Hoſen und Weſte, 
welche Sachen aber weder zerriſſen noch geflickt ſein 
dürften. Dieſe Sachen müſſe ſie bei ſich behalten bis 
auf den dritten Tag, dann werde ſie Alles wieder 
zurückbringen. Bereitwilligſt wurde ihr dies Alles 
eingehändigt, worauf das Weib verſchwand. Sehn⸗ 
ſüchtig ſah nun die Familie dem dritten Tage ent⸗ 
gegen. Endlich kam er, doch nicht die Zigeunerin 
mit den mitgenommenen Sachen, — die fehlt heute 
noch. Bald merkte nun auch die Familie, daß ſie 
gröblich geprellt worden. 

Aus Littauen, 6. Aug. (G.) Bei der drohen⸗ 
den Choleragefahr lenkt ſich die Aufmerkſamkeit auch 
ganz beſonders auf die heimlich über die Grenze 
Kommenden. Oft weit aus dem Innern Rußlands 
kommend, überſchreiten ſie ohne jede Controle bei 
Nacht und Nebel die ruſſiſche Grenze und ſuchen hier 
Unterkommen. Nachgewieſenermaßen iſt gerade durch 
ſolche Ueberläufer im Jahre 1831 und 1866 die 
Cholera in die Grenzkreiſe eingeſchleppt worden. 
Ebenſo kommen hierbei in Betracht die in Schmutz 
verkommenen, umherſtrolchenden Zigeuner und endlich 
die Bettler. Wie wir erfahren, iſt die ſtrengſte 
Ueberwachung der Grenze behufs Vermeidung des 
unbefugten Uebertritts angeordnet, und das Umher⸗ 
ziehen der Bettler ſoll unter ſtrenge Strafen geſtellt 
werden. Am meiſten kann hierbei jedoch das Publi⸗ 
kum thun. Denn in Gegenden, wo beiſpielsweiſe 
den Zigeunern nichts gegeben wird, laſſen ſie ſich in 
Jahren nicht blicken. 

Juſterburg, 6. Auguſt. Dem Knaben Rud⸗ 
walleit, welcher im Frühlinge an unſeren Kaiſer 
ſchrieb und um die Mittel bat, Lehrer werden zu 
können, iſt die Nachricht zugegangen, daß er nach 
vollendetem vierzehnten Lebensjahre Aufnahme in 
einer Präparandenanſtalt finden ſoll. — Auf dem 
Gefängnißhofe wurde ein Zettel gefunden, auf dem 
die drei Durchgebrannten Gleiß und Genoſſen mit⸗ 
theilten, daß ſie noch zwei ihnen befreundete Ge⸗ 
fangene abholen wollen. 
daß dieſes Schriftſtück nur einen Spaßvogel zum 
Verfaſſer haben kann, hat die Gefängnißbehörde ſich 
doch veranlaßt geſehen, eine verſchärftere Controlle 
einzuführen. Außerdem find fämmtliche Schlöſſer 
und Schlüſſel durch neue erſetzt, ſowie beſondere 
Sicherheitsriegel bei den einzelnen Thüren angebracht 
worden, ſo daß etwaige Durchgänger ſchon in der 
erſten Probe ſtecken bleiben würden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
10. Auguſt: Veränderlich mit Sonnenſchein, 
wolkig, warm, ſchwül, ſtrichweiſe Regen viel⸗ 
fach Gewitter mit ſtürmiſchen Winden, ſpäter 
lebhafte Winde an den Küſten. 1 
11. Auguſt: Abwechſelnd 7 ziemlich 
kühl, ſtrichweiſe Gewitter, ſtarke, böige Winde 
an den Küſten. 
12. Auguſt: Veränderlich, ſtrichweiſe Ge⸗ 
witter, ziemlich kühl, windig, friſche bis ſtarke 
Winde an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 9. Auguſt. 

* [Perſonalien.] Der Referendar Guſtav Siehr 
in Tiegenhof iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Königsberg übernommen. 

* Belohnung. Von der weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietätsdirektion iſt für die Er⸗ 
mittelung des Brandſtifters des am 8. November 
v. J. auf dem Rittergute Gronowo ſtattgehabten 
Brandes eines Schafſtalles, zweier Scheunen und 
eines Scheunenhauſes eine Belohnung von 300 Mark 
ausgeſetzt worden. 

* Entrichtung der Branntweinftener.] Der 
Finanzminiſter hat beſtimmt, daß Brennereibeſitzer ſo⸗ 
wie Beſitzer von Branntwein⸗Privatlagern und von 
Branntwein⸗Reinigungsanſtalten, welche unverſteuerten 
inländiſchen Branntwein in einem anderen Hebebezirke 
als dem ihres Wohnortes durch von ihnen für jeden 
einzelnen Fall oder ein für alle Mal mit Vollmacht 
verſehene Vertreter zum freien Verkehr abfertigen 
laſſen, die dafür zu entrichtenden Abgabenbeträge au 
Antrag auch dann mittelſt Branntwein⸗Verſendungs⸗ 
ſchein II auf das Amt ihres Wohnortes zur Erhebung 
überweiſen laſſen können, wenn eine Verſen⸗ 
dung des Branntweins dorthin nicht erfolgt. Der 
Bevollmächtigte des betreffenden Gewerbetreibenden 
hat in ſolchen Fällen im Verſendungsſchein einen ent⸗ 
ſprechenden Antrag zu ſtellen und das Ausfertigungs⸗ 
amt im Verſendungsſchein einen Vermerk darüber zu 
machen, daß die Vorbedingungen erfüllt ſind. Ferner 
iſt im Verſendungsſchein nicht der Name und Wohn⸗ 
ort des Branntwein⸗Empfängers an bezeichneter Stelle, 
ſondern unter entſprechender Abänderung des Vor⸗ 
drucks mit der Feder der Name und Wohnort des 
Gewerbetreibenden, der die Zahlung des Abgaben⸗ 
betrages leiſten ſoll, einzutragen. Die im Verſendungs⸗ 
ſchein amtlich zu vermerkende Zahlungsfriſt ſoll auf 


Obgleich es anzunehmen ift, Perſo 


feinem Hofe der Schulſtraße ein fetter 


die zu ſeiner Ueberſendung und Vorlegung bei dem 
Empfangsamt nothwendigen Zeit beſchränkt werden. 
Auf dieſe Weiſe können die 7 5 Gewerbetrei⸗ 
benden den ihnen bei der Steuerbehörde ihres Wohn⸗ 
ortes bewilligten Steuerkredit ausnutzen. 

„ [Poſtaliſches. Von jetzt ab find auch nach 
der Cap⸗Colonie Poſtkarten und Poſtkarten mit Ant⸗ 
wort, wie im Weltpoſtvereins⸗Verkehr, zuläſſig. Die 
Beförderung erfolgt auf dem Wege über England. 

* Verkauf alter Materialien.“ Wie alljähr⸗ 
lich findet auch in dieſem Jahre ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung der Verkauf der durch den Strecken⸗Um⸗ 
bau gewonnenen Materialien, als alte Schienen, Eiſen 
und Stahl, ſtatt. Die zum Verkauf ſtehenden 
Materialien lagern auf Bahnhof Danzig, Dirſchau 
und Elbing und iſt der Verkaufs⸗Termin auf Dienſtag, 
den 30. d. M., Vormittags, beim Betriebsamt in 
Danzig feſtgeſetzt. Die Bedingungen können auf dem 
hieſigen Bahnhof eingeſehen werden. 

[Eiſenbahn⸗Fahrkarten für Einjährig⸗Frei⸗ 
willige.] Die königl. Eiſenbahndirection zu Brom⸗ 
berg macht bekannt, daß den beurlaubten Einjährig⸗ 
Freiwilligen auf Grund des Urlaubspaſſes ebenſo 
Militärfahrkarten zu verabfolgen ſind, wie den 
anderen Militärmannſchaften vom Feldwebel abwärts. 

* [Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Die preußiſchen Miniſter des Innern und des Han⸗ 
dels haben den Provinzialbehörden ſoeben eine ge⸗ 
meinſame Anweiſung über das Verfahren bei Berich⸗ 
tigung von Quittungskarten für die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung zugehen laſſen. Danach hat, wenn 
in einer Quittungskarte zu wenig Marken eingeklebt 
ſind, die untere Verwaltungsbehörde dem verpflich⸗ 
teten Arbeitgeber das nachträgliche Einkleben der feh⸗ 
lenden Marken aufzugeben und falls dieſe Anordnung 
innerhalb der geſetzten Friſt nicht erfüllt iſt, die feh⸗ 
lenden Marken unter Einziehung des verauslagten 
Betrages ſelbſt einzukleben. Ergiebt ſich dagegen, daß 
zu viel Marken beigebracht ſind, ſo hat die untere 
Verwaltungsbehörde die überſchießenden Marken zu 
vernichten und der zuſtändigen Verſicherungsanſtalt 
hiervon mit dem Erſuchen Anzeige zu machen, den 
Werth der vernichteten Marken dem Antragſteller 
oder, ſofern die Vernichtung von Amtswegen oder 
auf Antrag der Verſicherungsanſtalt erfolgt, dem In⸗ 
haber der Quittungskarte zugehen zu laſſen. Da⸗ 
gegen hat die untere Verwaltungsbehörde ein Berich⸗ 
tigungsverfahren wegen angeblicher Verwendung von 
Marken einer zu hohen Lohnklaſſe nur dann einzu⸗ 
leiten, wenn glaubhaft dargethan wird, daß Arbeit⸗ 
geber und Verſicherte ſich nicht ausdrücklich oder ſtill⸗ 
ſchweigend über eine Verſicherung in der betreffenden 
höheren Lohnklaſſe geeinigt hatten. Bei Verwendung 
einer zu niedrigen Lohnklaſſe hat die Verwaltungsbe⸗ 
hörde nach Beibringung der richtigen Marken ſeitens 
des verpflichteten Arbeitgebers die unrichtigten Mar⸗ 
ken zu vernichten und die Erſtattung ihres Werthes 
durch die Verſicherungsanſtalt herbeizuführen. Im 
Uebrigen behält es ſein Bewenden bei der den unteren 
Verwaltungsbehörden eingeräumten Befugniß, in den 
ihnen geeignet erſcheinenden Fällen an Stelle der 
Vernichtung der Marken die Qulttungskarte ſelbſt eins 
zuziehen und durch eine andere zu erſetzen. Bei der 
Uebertragung des Inhalts der alten Karte in die 
neue find nur die giftigen Eintragungen zu berück⸗ 


ſichtigen. 5 
»I Werkmeiſterverein. Der hieſige 2. 
Be⸗ 


meiſterverein beabſichtigt Sonntag, den 14. d 
einen größeren Ausflug mit ſeinen Familien zur 
ſichtigung des renovirten Schloſſes Marienburg ſowie 
der Stadt zu inſceniren. Die Abfahrt ſoll Morgens 
7 Uber vom Engliſchen Hauſe aus erfolgen. Der 
Preis für Hin- und Rückfahrt beträgt 1,50 M. pro 


n. a 
Zahlbar hier.] Auf Rechnungen findet ſich 
häufig die Formel: „Zahlbar hier“ oder „Erfüllungs⸗ 
bit , „Preiſe ab Fabrik“ und dergleichen. 
Die letzten Faſſungen ſollen beſagen, daß die Koſten 
für Transport und Verſicherung der Waaren auf 
Rechnung des Käufers gehen. Nach Reichsgerichts⸗ 
Erkenntniſſen iſt dies ſtets der Fall, ohne beſonders 
ausgemacht zu werden. Will dex Käufer frei nach 
ſeinem oder irgend einem andern Ort geliefert haben, 
ſo muß dies beim Kaufabſchluſſe ausdrücklich ver⸗ 
abredet und verbrieft werden. Anders verhält es ſich 
mit der Zahlung. Wenn hier nicht beim Kauf⸗ 
abſchluſſe oder auf Grund der Preisliſten, die den 
Vermerk „Zahlbar hier“ tragen, als Zahlort der 
Wohnſitz des Lieferanten beſtimmt wird, ſo gilt nach 
einem Reichsgerichts⸗Erkenntniß, daß der Ort des 
Käufers dafür zu gelten habe. Daran wird dadurch 
nichts geändert, daß die begleitende oder nachfolgende 
Rechnung am Kopfe die gedruckte Formel „Zahlbar 
hier“ enthält, denn der Käufer iſt nicht verpflichtet, 
dieſe Worte zu beachten, auch wenn er ſie geleſen hat. 

Unfug.] Auf dem Aeußern Mühlendamm 
ſchlug geſtern Abend ein dort wohnhafter Arbeiter 
aus Rache einem Andern die ſämmtlichen Fenſter⸗ 
ſcheiben ein. Gegen den Thäter iſt die Stafanzeige 
erſtattet. 

„Brutale Rohheit.] Am vergangenen Sonn⸗ 
abend wurde auf der Weingarter Chauſſee ein hieſiger 
Bürger, welcher von dem Concerte in Bellevue in 
die Stadt zurückkehrte, als er vor einer Gruppe jun⸗ 
ger Leute vorbeipaſſirte, von einigen derſelben plötz⸗ 
lich angefallen und mißhandelt. Nach Mittheilungen 
von Augenzeugen hat der betreffende Herr durchaus 
nicht den geringſten Anlaß zu dieſen ungemein rohen 
Ausfällen gegeben, er ging vielmehr ruhig ſeines 
Weges. Bei dem Hinzukommen anderer Herren 
machten ſich die verkommenen Subjekte aus dem 
Staube. Leider wurden ſie nicht erkannt und ſind 
ſomit der wohlverdienten Strafe entgangen. 

*Diebſtähle] Einem hieſigen Klempnergeſellen 
wurde am Sonnabend in einer Herberge hierjelbit 
ein faſt neuer Anzug geſtohlen. Wie ſich herausgeſtellt 
hat, iſt der letztere im hieſigen ſtädtiſchen Leihamt 
von einem Menſchen verſetzt, der bisher auch in der 
fraglichen Herberge logirt hat, am Sonntag aber 
dann ſpurlos verſchwunden iſt. Ferner wurde in der 
verfloſſenen Nacht einem hieſigen Fleiſchermeiſter von 

Ochſe geſtohlen, 
den die Diebe aber ſpäter am Großen Luſtgarten im 
Stich gelaſſen haben. Man iſt den Spitzbuben bereits 
auf der Spur. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 9. Auguſt. 3 
Der Schuhmacher und Materiamaorenhänd/et 
Carl Rudolf Karſten zu Pangritz Colonie hat ee 
21. Februar, ohne die Schankconzeſſion zu betten 
an ſitzende Gäſte Bier in Gläſern verkauft. Er 7 — 
deshalb zu 30 Mk. event. 10 Tagen Haft verurtbe n 
— Der Tiſchlermeiſter Wilhelm Blödhorn Be 
bier wird vom der Anklage, am 10. Mat einen Han“ 
friedensbruch begangen zu haben, freigeſprochen 5 
Die hieſige Maurerfrau Reuter, geb. 2265 im 
wird wegen Uebertretung des Gewerbeſteuergeſetz 


Jahre 1891 zu 72 Mk. event. 8 Tagen Ga ver⸗ 
urtheilt. — Gegen die unverehelichten Geſchwiſter 
Mathilde und Friedericke Schwaermer von hier 
hatte die Polizei wegen ruheſtörenden Lärm einen 
Strafbefehl in Höhe von je 3 Mk. event. 1 Tag Haft 
erlaſſen. Die Schwaermers haben dagegen Berufung 
eingelegt. In der heutigen Verhandlung wird jedoch 
der Strafbefehl der Polizei beſtätigt. — Wegen eines 
im Juli 1890 begangenen Gewehr⸗Diebſtahls wird 
der heimathloſe Rudolf Thu rau zu 3 Wochen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Von dieſer Strafe ſind 2 Wochen 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


8 „Univerſum“, illuſtrirte Familienzeitſchrift. 
Dresden, Verlag des Univerſum (Alfred Saul 
Von dieſer mit großer Sorgfalt geleiteten Familien⸗ 
zeitſchrift Legt uns das 25. Heft vor. Aus dem 
reichen Inhalte dieſes Heftes heben wir beſonders 
hervor die Novelle „Sonntagskinder“ von Clara 
Lauckner. — „Ein Ausflug nach dem alten Karthago“ 
von E. Bierey. Mit Original⸗Illuſtrationen von 
Chr. Speyer. — Humoreske „Das neue Bier“ von 
Victor Blüthgen. — „Was wiſſen wir über die 
Cholera?“ von C. Falkenhorſt. — Fortſetzung der 
Novelle „Quarck's“ Lieblingsname“ von Eufemia von 
Adlersfeld. Mit Original = Illuſtrationen von 
F. Czabrau. — Gedichte „Sonntag auf dem Lande“ 
von G. Doehler, „Vor der Ernte“ von G. Falke. — 
Die Rundſchau enthält verſchiedene kleine Erzählun⸗ 
gen ꝛc. Neben den zahlreichen Textilluſtrationen ent⸗ 
hält das Heft folgende hervorzuhebende Kunſtbeilagen: 
» Sommermorgen“ von H. Werner. — „Ein Fein⸗ 
ſchmecker“ von E. von Blaas. — „Am Strande“ von 


Peter Bauer. 
Vermiſchtes. 


Ueber den furchtbaren Brand des Schachtes 
„Wilhelm“ der Zeche „Plutow“ bei Bochum (ſiehe 
Telegr. Nachr.) berichtet man noch folgendes: Als 
Morgens gegen 310 Uhr die Kirchenglocken die An⸗ 
dächtigen der Gemeinde Wanne zum Gottes dienſt 
riefen, ertönten plötzlich die Alarmſignale der Feuer⸗ 
wehr. Mächtige Rauchwolken ſtiegen von den An⸗ 
lagen des Schachtes „Wilhelm“ auf und, noch ehe die 
Wehr an der Brandſtelle anlangen konnte, war die 
Kohlenwäſche⸗Anlage genannter Zeche von einem 
Flammenmeer ergriffen. Das Feuer griff mit Windes⸗ 
eile um ſich und theilte ſich bald auch dem Förder⸗ 
ſchacht mit. Schnell eilten erſt Steiger der Zeche 
herbei und ſtiegen in dem Schachte empor, um den 
dort angebrachten Waſſerkrahn zu erreichen und da⸗ 
durch den größten Theil des Unglücks abzuwenden. 
Doch ehe ſie ihre muthige That vollenden konnten, 
hatte ſie das Feuer erreicht, und nur mit äußerſter 
Mühe gelang es ihnen, durch die Schachtluken auf 
das Geſimſe zu klettern, von wo aus ſie von den 
mittlerweile herbeigeeilten Wehren mittelſt Leitern und 
Seilen gerettet wurden. Die braven Männer haben 
entſetzliche Brandwunden davongetragen und mußten 
5 dem Krankenhauſe zugeführt werden. Plötz⸗ 
ich trat eine Kataſtrophe ein, die auch dieſes Vor⸗ 
1 zu vereiteln ſchien. Das Feuer hatte die 
5 1 7 die Seilſcheibe 

l ürzte der brennende Förderko 

in die Tiefe. 65 gelang jedoch einen 


von Waſſer und Verichlieen d ee ag 
es Schachtes mit 
elſernen Platten, die Flammen in > Grube zu 


und ſomit unſagbares Unglü ü 
glück zu verhüten. 

al bie — — des Feuers ſind die Kohlenmfiche 

Mai, g, das Schachtgebäude einſchließlich der 


ann beträgt, iſt vorläufig 
etzt nichts Zabert die Entſtehung des Feuers 
einer bekannt geworden. 

man 5 0 lustiges Hiſtö Fahnenwacht weiß 
zu melden: iner unſer törchen aus Köln a. Rh. 
erſt kürzlich ſeine neue er jüngſten Geſangvereine, der 
und mit der erſten Me prachtvolle Fahne einweihte 
fer Tage ſei n Medaille zieren durfte, machte 
Bei der Abfeleine, ſommerliche Rheinfahrt nach Linz. 
aber hat ofübrt lagerte dichter Nebel auf dem Fluſſe 
— ald klärte ſich das Wetter auf und die Sänger 
N rei urfidel. Ein gutes Mittagsmahl in Linz und 
brachten dich Anſeuchtung des innern Menſchen 
roſig jap fi gute Stimmung auf den Höhepunkt und 
ſchleßlich ſich die ganze Welt an, als die Sänger 
dampften das Schliff wieder beſtiegen und heimwärts 
., Um 11 Uhr langte man in Köln an und 
di zum Zuge. „Wo iſt die Fahne?“ hieß 
warte e Fahne muß vorauf!“ Man wartete und 
Fahne kam nicht. Niemand hatte ſie, und 

ganzen Schiff war ſie nicht zu finden. Kein 
die Fahne, das koſtbare Palladium des 
war über Bord geſtürzt, und in dem allge⸗ 
a Nebel, der ja am ſpäten Abend nach ſolcher 
der recht begreiflich iſt, hatte es Niemand geſehen. 
N er hatten die Rheinnixen das theure Pfand zu ſich 
hinab in die Tiefe gezogen? Weg war es, und die 
Baſſiſten des Vereins varlirten jetzt das beliebte Lied 
von der Krone, die im tiefen Rhein ruht, mit den 
Worten: Es liegt eine Fahne im tiefen Rhein! Man 
Bar 8 Nebel hat auf dem Rhein noch immer ſeine 


Von einem furchtbaren Erdbeben iſt lau 
telegraphiſcher Meldung aus Guadalaxara in Merle 
am 30. Juli die Stadt San Criſtobal heimgeſucht 
worden. Sämmtliche Gebäude ſeien zerſtört, zahlreiche 
Perſonen umgekommen, 15,000 Menſchen obdachlos, 
der Schaden unermeßlich. San Criſtobal, die Haupt⸗ 
ſtadt von Chiapa, iſt ein gewerbreicher Ort, in dem 
namentlich Weberei, Ochſenſchlächterei und Fleiſch⸗ 
merpackung und Töpferei getrieben wird. Man ver⸗ 
der bot, daß das Erdbeben den Ausbruch eines in 
5 Nähe der Stadt befindlichen Vulkans anzeigt, 

„die Angſt der Bevölkerung noch erhöht. 
ſehr altes Schiff, ein Kriegsſchiff, an 
d vor faſt einem Jahrhundert Admiral 
Seeſchla Flagge wehte und das ſich in mehreren 

chten hervorgethan hat, iſt durch Kauf in 

e rare Unternehmer 
0 und ſoll binnen Kurzem nach Swine⸗ 
— überführt und dann abgewrackt 15 Das 
= iff, wenn auch nicht von jo bedeutender Länge 
* die modernen Schlachtſchiffe, iſt vermöge ſeiner 
reite von 505 Fuß und ſeines Tiefgangs von 213 
Fuß ohne Aus rüſtung immerhin ein ganz koloſſales 
Nane en 5 und u mit 180 

ewehrt. e en itä 

ea 0 51 gliſche Admiralität hat das 
ark verkauft. nde des vorigen Jahrhunderts 
wurde es vom Stapel gelaſſen, ubei es dn 
„Soudroyani erhielt. Das Galion bildet eine Büſte 
80 Jupiter. An Bord des „Foudroyani“ kämpfte 
ord Nelſon im Jahre 1793 vor Neapel gegen die 


mouth liegende Schiff für 80,000 k 


Franzoſen. Das Kriegsſchiff nahm auch Theil an 
der Eroberung der beiden franzöſiſchen Linienſchiffe 
„Genereux“ und „Guillaume Tell“. Wie heftig der 
Kampf mit dem letzteren Schiff geweſen iſt, geht 
daraus hervor, daß der „Foudroyani“ 8 Todte und 
61 Verwundete hatte. Dabei hatte er 162 Faß 
Pulver verbraucht und 1200 32pfündige Kugeln, 
1240 20pfündige und 300 kleinere Kugeln verſchoſſen. 
Der „Guillaume Tell“ ſtrich erſt nach tapferſter 
Gegenwehr, nachdem die Maſten über Bord geſchoſſen 
und nachdem er über 200 Mann durch Tod und 
Verwundungen verloren hatte, die Flagge. Die 
Koſten des Abwrackens des Schiffes, das mindeſtens 
ein Jahr Zeit in Anſpruch nimmt, dürften ſehr be⸗ 
deutend ſein. 

* Ein verbrecheriſches Weib. Die „N. Fr. 
P.“ ſchreibt aus Rom: Vor dem Aſſiſenhofe in 
Froſinone wird ſoeben ein Prozeß durchgeführt, welcher 
nicht bloß wegen ſeines pfychologiſchen Intereſſes, 
ſondern auch wegen der dramatiſchen Details im 
Lebenslaufe der Hauptbeſchuldigten im ganzen Lande 
allgemeines Aufſehen erregt. Die in der Anklage⸗ 
ſchrift enthaltene Darſtellung, welche faſt ein Produkt 
kühnſter Phantaſie eines Romanciers zu ſein ſcheint, 
iſt kurz folgende: Die reizende Sommerfriſche Pag⸗ 
liano, der Hauptort des Bezirkes Froſinone, hatte im 
Sommer des vorigen Jahres ein ungewohntes dra⸗ 
matiſches Ereigniß. Der daſelbſt zu vorübergehendem 
Aufenthalte mit ſeiner Frau und zwei Kindern wohn⸗ 
hafte Mario Carnevali überfiel im Bureau des Poſt⸗ 
amtes den jungen und ſehr beliebten Poſtbeamten 
D' Ottavio und feuerte gegen denſelben fünf Revolver⸗ 
ſchüſſe ab. Das Opfer des Attentats blieb todt auf 
dem Platze, während es dem Mörder nur mit vieler 
Mühe gelang, vor der Volkswuth zu flüchten, er ſtellte 
ſich unmittelbar nach der That der Gendarmerie mit 
der Erklärung, daß er den Mord verübt habe, um 
ſich für ſeine tief verletzte Ehre Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſe Mordthat, welche die Bevölkerung in 
hochgradige Aufregung verſetzte, ſtellte ſich nach den 
vom Gerichte gepflogenen Erhebungen als der Epilog 
eines Dramas heraus, welches ſich unter dem Deck⸗ 
mantel des Geheimniſſes vor ſieben Jahren vollzog. 
Im Jahre 1882 lernte Carnevali in Rom jeine 
beutige Gattin Penelope kennen, damals ein reizendes 
kaum 14jähriges Mädchen. Das ſich zwiſchen den 
jungen Leuten entwickelnde Liebesverhältniß ſtieß auf 
den entſchiedenen Widerſpruch der Mutter, da 
Carnevali nicht in der Lage war, die erforderlichen 
Subſiſtenzmittel nachzuweiſen. Selbſt nachdem das 
Verhältniß ſichtbare Folgen nach ſich gezogen hatte, 
widerſetzte ſich die Mutter einer Eheſchließung, ver⸗ 
hinderte vielmehr jeden Verkehr und verheirathete ihre 
Tochter an einen Engländer Namens Jones, Ingenieur 
der Gasfabrik in Rom. Obwohl der Gatte jung und 
ſehr bemittelt war, dauerte das Glück dieſer Ehe nicht 
. ge 1 70 das Verhältniß mit 

eder auf, der ihr ſogar im Hauſe de 
Gatten Beſuche machte. 155 nn 
bedauernswerthe Gatte im September 1884 eines 
plötzlichen Todes. Obwohl der Bruder des Ver⸗ 
ſtorbenen auf eine Autopſie antrug, hielt es die Be⸗ 
hörde für angemeſſen, keine gerichtliche Sektion vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Zehn Monate nach dem räthſel⸗ 
haften Tode ihres erſten Gatten heirathete Penelope 
ihren früheren Liebhaber, welchem ſie die von ihrem 
erſten Gemahl ererbten 60,000 Lire in die Ehe mit⸗ 
brachte. Mit dieſem Gelde führte das Paar eine 
Zeitlang in der Hauptſtadt ein ſehr üppiges Leben; 
nachdem dieſes Kapital verſchwendet war, ſuchte Pene⸗ 
lope ſich aus der Entrirung von Liebesverhältniſſen 
Geld zu machen, und zog ſich im Sommer des vori⸗ 
gen Jahres nach Pagliano zurück. Hier machte 
Penelope die Bekanntſchaft des unglücklichen D'Ottavio, 
welcher, obwohl verehelicht, ſich dennoch in ein Ver⸗ 
hältniß mit der verführeriſchen Circe einließ, jedoch 
als die Sache offenkundig zu werden begann, die 
entſchiedene Abſicht bekannt gab, theils aus Rückſicht 
für ſeine Familie, theils aus Furcht vor der Rache 
des Carnevali, das Verhältniß aufzulöſen. Dieſer 
Entſchluß traf Penelope gleich einem Donnerſchlage; 
vergeblich beſtürmte ſie ihren Liebhaber mit Bitten 
und Drohungen. Furcht und Schrecken erfaßten nun⸗ 
mehr ihr Gemüth, denn fie hatte, um D'Ottavio den 
größten Beweis ihrer Liebe zu geben, ihm nicht nur 


eingeſtanden, daß fie ihren erſten Gatten Jones ver= | n 


giftet habe, ſondern ihm auch ein Schriftſtück über⸗ 
geben, welches ein völlig unzweideutiges Geſtändniß 
dieſes Mordes enthielt. Getäuſcht in ihrer Sinn⸗ 
lichkeit, gefoltert von der Angſt, daß D'Ottavio ihre 
Unthat aufdecken könne, faßte ſie den Entſchluß, ſich 


dieſes Liebhabers um jeden Preis zu entledigen. Sie fließ 


wußte die grenzenloſe Eiferſucht Carnevalis durch 
einen Brief zu entfeſſeln, in welchem ſie ein Geſtänd⸗ 
niß ihres mit D'Ottavio unterhaltenen Liebesverhält⸗ 
niſſes ablegte und die Abſicht bekannt gab, ſich aus 
Reue über ihren Fehltritt zu vergiften. In der That 
erreichte ſie ihr Ziel, denn der bethörte Carnevali 
griff, wie bereits erwähnt, in blinder Wuth zum Re⸗ 
volver und ſchoß ſeinen Nebenbuhler nieder. Pene⸗ 
lope ſelbſt hatte ſich keineswegs vergiftet; man fand 
ſie zwar in einem ohnmachtähnlichen Zuſtande, ein 
halbgeleertes Fläſchchen vor ſich auf dem Boden — 
allein der Inhalt dieſes Flacons beſtand einfach aus 
Waſſer. Bei Durchſuchung der Effekten des ermor⸗ 
deten D' Ottavio fand das Gericht jenes Schriftſtück, 
welches das Geheimniß des erſten Verbrechens der 
Penelope verrieth. Es iſt dies ein unmittelbar nach 
dem Tode ihres erſten Gatten Jones an ihren Lieb⸗ 
haber und gegenwärtigen zweiten Gatten und Mit⸗ 
angeklagten Carnevali gerichteter Zettel folgenden In⸗ 
halts: „Lieber Mario! In dieſem Augenblicke iſt 
Wilhelm (der Vorname des Jones) geſtorben. Ich 
zittere vor Angſt, daß man ihn ſecire ... Wiſſe, ich 
habe ihn vergiftet, um ganz Dein zu ſein. Sollte ich 
entdeckt und verhaftet werden, ſo hoffe ich, daß Du 
den ic jo heiß liebe, feiner andern Frau angehören 
wirſt!“ Nur auf Grund dieſes wichtigen Dokumentes 
konnte das Gericht eine Anklage gegen Penelope er⸗ 
heben, welche ſich indeß durch die Flucht der Verant⸗ 
wortung zu entziehen gewußt hat und derzeit eifrig 
verfolgt wird. Ihr Gatte wird ſich wegen der Mord⸗ 
tbat an D' Oktavio und wegen Mitſchuld an der Ver⸗ 
a 755 ne haben. Man iſt 
allgemein auf die Enthüllungen, welche di 
bringen wird, geſpannt. 1 R 
Graf Gersdorff. Von dem in Wien ver⸗ 
hafteten preußiſchen Abgeordneten Grafen Gersdorff 
erzählen Münchener Blätter, daß er ſeinen 18jährigen 
Sohn in ein oberbairiſches Bad mit einem Briefe 
geſchickt, man möge ihn nur gut verpflegen und be⸗ 
dienen, er werde die Rechnung bezahlen; ſeinem Sohne 
önne er eine größere Geldſumme nicht anvertrauen, 
da dieſer ſehr leichtlebig ſei. Die Badeverwaltung 
nahm ſich des jungen Grafen ſehr aufmerkſam und zu⸗ 
vorkommend an. Nach einigen Wochen wandelte den 
jungen Herrn die Luſt an, München zu beſuchen 
und er ließ ſich von der Badeverwaltung einen er⸗ 


Nach kurzer Ehe ſtarb der | h 


klecklichen Geldbetrag hierzu geben. Die Verwaltung 
ſah den jungen Grafen n ; 
entſtandenen Koſten noch nicht erſetzt erhalten haben. 
* Der Biſchof von Foligno wurde am Sonn⸗ 
abend in dem Wagon eines von Florenz kommenden 
Zuges todt aufgefunden. Wunden am Kopfe des 
Biſchofs laſſen einen Mord vermuthen; wie es heißt, 
iſt bereits ein des Mordes verdächtiges Individuum 
verhaftet worden. h 
* Cine Bärengeſchichte. Ein drolliges Aben⸗ 
teuer mit einem Bären — kein Jägerlatein — wird 
aus Madonna die Campiglio berichtet. Eine Geſell⸗ 
ſchaft von zehn Perſonen, Gäſte des Hotels, machte 
vor einigen Tagen einen Ausflug nach dem nahen 
Valſinella und erfuhr dort, daß ſich am Morgen des⸗ 
ſelben Tages ein großer Bär in der Nähe habe 
ſehen laſſen. Allgemeine Verwunderung über dieſen 
im Sommer ſeltenen Gaſt und hierauf der lebhafte 
Wunſch, Meiſter Petz aus ficherer Entfernung zu 
ſehen. Er zeigte ſich aber nicht. Zu ihrer Unter⸗ 
haltung ließ ſich die Geſellſchaft von einem eben in 
Valſinella weilenden Photographen auf einem Grup⸗ 
penbild aufnehmen. Die Platte wurde allen noth⸗ 
wendigen Proceduren unterzogen, und endlich wurde 
der Geſellſchaft der erſte Abzug gezeigt. Welche 
Ueberraſchung! Im Hintergrunde des Bildes ſieht 
man — den Bären, wie er eden im Begriffe iſt, ab⸗ 
zutrollen und ſich noch einmal nach der Geſellſchaft 
umblickt. Er war, als die Gruppe zur Aufnahme be⸗ 
reit ſtand, im Rücken derſelben aufgetaucht und hatte 
ſich mit photographiren laſſen, als ob er den Wunſch 
der fremden Gäſte nach ſeinem Anblick errathen hätte. 
Als die erſten Bilder mit dem Bären nach Campiglio 
gebracht wurden, erregten fie das größte Aufſehen 
unter den Kurgäſten, und Jeder wollte ein Exemplar 
haben. Es wird zum Ueberfluß von unſerem Ge⸗ 
währsmann verſichert, daß der Bär wirklich photogra⸗ 
phirt und nicht — aufgebunden iſt. 
„Der Druckfehlerteufel, ſo meinen die 
Schweizer graph. Mitt.“, kann ſehr illoyal ſein, wie 
dies die „Reform“ zu Hamburg in ihrer Nr. 271, 
1890, erkennen läßt, wo die preußiſche Thronrede in 
eine Thranrede umgewandelt iſt. Nicht minder un⸗ 
paſſend geberdet er ſich in der „Greizer Landes: Ztg.“, 
in deren Nummer vom 23. November er den Fürſten 
von Lippe mit ſeiner jungen Gemahlin als ein „un⸗ 
vermähltes Ehepaar“ ſeinen Einzug zu Bückeburg 
halten läßt. Der „Hohenſtaufen“ zu Göppingen läßt 
in ſeiner Nr. 24, 1891, in Schleſien den berechtigten 
Raubmörder Madaisky gefangen nehmen, und nach 
der Anſicht des „Anzeigers“ zu Strlegau hat die 
Stimme des Sängers Waldmann daſelbſt allen 
Schmalz verloren. Die „Deutſche Warte“ findet für 
nothwendig, daß an den deutſchen Hochſchulen ein 
Lehnſtuhl für Naturheilverfahren errichtet werde. 
Der „Württembergiſche General-Anzeiger” zu Stutt⸗ 
gart spendete in feiner Januar⸗Nummer (1892) einem 
Gemeinderathe daſelbſt oe Lob, weil er 25 Jahre 
indurch im Gemeindedienſt die berechtigten Intereſſen 
ſeiner Standesgenoſſen zu zertreten wußte. „Schlaf⸗ 
kammer“ nennt der „Wächter“ zu Bielefeld in ſeiner 
Nr. 30, 1892, die dortige zweite Strafkammer. 
* poetiſcher Selbſtmörder. Auf der 
hat ſich dieſer Tage ein 
Bei der Leiche fand 
daß er die That 


Wilhelmshöhe bei Kaſſel 
Hufar das Leben genommen. 
man einen Brief, in dem ſtand, h 
unglücklicher Liebe zu einem Mädchen verübt 


abe Das Schreiben enthielt außerdem noch folgen⸗ 
den Vers: 7 

„In des Waldes tiefften Gründen, 

Unter einem Buſch verſteckt, 

Werdet Ihr mich liegend finden, 

Ganz und gar mit Blut befleckt. 

* ueberfallener Eiſenbahnzug. Ein Eilzug 

wurde am 4. Auguſt zwiſchen Rollinda und Pra 12 
in Californien von Räubern überfallen. Sie ſollen 


30,000 Doll. erbeutet haben. Die Art des Angriffes 
war neu und originell. Die Räuber verwandten 
nämlich Dynamit, um die Lokomotive in Unordnung 
und zum Stehen zu bringen. Die Beamten wurden 
leicht eingeſchüchtert und unter den Fahrgäſten brach 


eine Panik aus. 
en urch Wawerande, welche In. mar lle in 


Tagen in der Umgebung 
Algerien wütheten, wurden 7000 Hektar Wald ver⸗ 
ichtet. 

Die u des Aetna batte am Sonn⸗ 
abend * Stärke wieder erreicht, ließ 
jedoch am Montag wieder nach. Die durch 55 
Lavaaus fluß angerichteten Verwüſtungen ſind bereits 
größer als im Jahre 1886. Die gegen Weſten abe 
leßenden Lavaſtröme bedecken allmählig die Lava⸗ 
ſchichten vom Jahre 1886; die übrigen Lava⸗Abflüſſe 


haben aufgehört. 

f ee Aus Preßburg wird 5 
8. Auguſt gemeldet: Beim Füllen von Bene erz 
körpern in der Wohnung des hieſigen Pyrotechn ei 
Bednarz explodirte das dazu verwendete Dynamit, 
wobei das Haus vollſtändig demolirt, der Beſitzer 


getödtet und deſſen Frau verletzt wurde. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn B. hier. Wenn er keine Arbeiter 195 
Arbeiterinnen, auch keine Lehrlinge beſchäftigt, 


dann nicht, andernfalls aber ja. 
Special⸗Deheſchen 


er 5 
„Altpreußiſchen Zeitung. 
Herlt n, 9. 13 Die geſtrige ruſſiſche 


ollt „eine Ermäßigung für 
Eiern Kablen- ud Tig tülwaaren von Rußland 
zu fordern. 


In Sareelles, in der 


Paris, 9. Auguſt. ein Cholerafall vor⸗ 


Nähe von Verſailles, iſt 


gekommen i 
r 9. Auguſt. Viele von 
„ Theilnehmer zum Eiſen⸗ 


auswärts angemeldete 
geſagt. 
Geſtern zündete eine 


bahnkongreß haben ab 

om, 9. Auguſt. 
Bombe die Draperien zu religiöfen Ceremonien 
am Andreaskirchenportal an. Die Vorhänge 
ar vernichtet, das werthvolle Portal ſtark 
beſchädigt. 

N 9. Auguſt. Eine große 
Feuersbrunſt zerſtörte hier geſtern das fran⸗ 
zöſiſche Stadtbiertel. Der Schaden beträgt 
über eine Million Dollars. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Abuigbberg Auguft, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. - 
Loco contingentirt 58,00 & Brief. 
Loco nicht contingentittt . 836,50 „ Gelb. 


icht wieder, ſoll auch die B 


Berlin, 9. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
t Cours v 8.8. 


örſe: Feſt. 2 om 0 9.8. 
3½ pCt. pern e Pfandbriefe. 96,50 96,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,20 97,10 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,40 97,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 50 95,10 
Ruſſiſche Banknoten 207,85 | 208,90 
De 1 Banknoten 171,05 171,00 
Deutſche Reichsanleigihne 107,10 | 107,25 
4 pCt. preußiſche Conſolnss 107,20 | 107,25 
4 pCt. Rumänier 282,70 82,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,00 | 107,00 

Produkten⸗Börſe. 
rc DEREN 8.8. 9.18. 
Weizen wigunftft aa 166,50 | 167,50 

Sem eee... 8 167,70 | 168,70 
Roggen: feſter. 
Nuk 157,50 158,50 
o 156,50 157,00 
et leum los I 21,90 21,90 
ol Auguu ft 3 —— — 
ae EEE TEN NE 49,20 | 49,10 
Spiritus 70er Aug.⸗Sep t. 33, 33,90 
Danzig, 8. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 
dm at: 120 Tonnen. 
ochbunt und weiß 204 
ee 200 
a a 172 
z men ge 3 199 
oggen (pro . holl.): niedriger 
ande ere 2 137 —140 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . 120 
. ᷣͤ 144 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 141 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 138 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 125 

gen, übern 152 

Fi 0 ae 160 
Rübſen, inländide . ». » x: 2... 175—203 


Rohzucker, inl., geſchäftsl., Rendement 88% | —,— 


Viehmarkt. r 
Berlin, 8. Auguſt. (mil Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ftanden: Rinder, 9409 Schweine, 
1690 Kälber und 28,466 Hammel. — In Rindern 
langſames Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 61—63, 2. Qual. 56—59, 3. Qual. 
46—52, 4. Qual. 40—44 4 p. 100 Pfd. Steifchgervicht, 
— Schweine: Der Markt verlief gedrückt und 
wurde nicht geräumt. Wir notiren für 
1. Qual. 59—60, 2. Qualität 56—58, 3. Qual. 52—53, 
Bakonier 48-49 „4 für 100 Pfd. leb. mit 50 —55 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ruhig. 1. Qualität brachte 55—56, 2. Qual. 46—54, 
3. Qual. 35—45 5. pro Pfd. Ale ſchae wut — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte gedrückte Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 46 

bis 48, 2. Qual. 42—44 9. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 8. Auguſt. Spiritus pro 10,000 loco 
kontingentirt 59,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin · 


entirt 39,50 Br., —,— Gd. ? 
8 Stettin, 8. Auguſt. Loco ohne 82 mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 7 A Ronjum- 


fteuer 35,90, pro Juli⸗Aug. 34,00, pro Aug.⸗Sept. 34,20. 


Wann dender e. 

Magdeburg, 8. Auguſt. ornzucker exkl. von 

92 pCt. — —— en. 75 exkl. 88 pCt. Ren · 

dement 17,10. Kornzucker e 75 pEt. Rendement 

14,30. eſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 

28,50. Melis I mit Faß 26,75. Felt. 
Meteorolo e Beobachtungen 
vom 8. Much Mor r Uhr. 

Stationen. re | Wind | Wetter erus 
riſtianſund 757 NRW egen 9 
1 758 WW bedeckt 13 
Stockholm 753 ill wolkig 15 
aparanda 755 O wolkig 15 
etersburg 755 SSW Regen 13 
Moskau 764 ſtill wolkenlos 14 
bour 761 SO bed 14 
Seit 82 760 W wolkig 14 
amburg 762 WSWĩẽ — 13 
— 761 WSW heiter 14 
Neufahrwaſſ. 759 SW wolkig 15 
Memel 756 W Regen 13 
Paris 762 NO alb bed. 16 
Karlsruhe 763 NO eiter 18 
München 766 O eiter 17 
Berlin 763 W̃ eiter 14 
Wien 764 ill wolkenlos 16 
Breslau 763 bedeckt 16 
igza 765 ſtill halb bed. 21 
Ties 764 ſtill wolkenlos 26 


Ueberſicht der Witterung. 

Die weſtliche Luftſtrömung, welche an der deutſchen 
Oſtſeeküſte ſehr lebhaft iſt, be 1 0 mit wolkigem, kühlem 
Wetter über Nord⸗Deutſchland fort, während in Süd⸗ 
Deutſchland bei ſehr ſchwacher Luftbewegung und viel» 
fach heiteren Himmel die Morgentemperaturen nahe 
der normalen liegen. Im Norden Deutſchlands, in 
Großbritanien und Finnland fielen ſehr ergiebige Nieder⸗ 


läge. 
er Deutſche Seewarte. 
Be En CCC CCCTCT0TCT0T0T0T0T0T0TꝙB—»Dm 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Auguſt 1892. 

Geburten: Zimmermann Guſtav 
Klein 1 S. — Arbeiter Auguſt Quin⸗ 
tern 1 T. — Arbeiter Michael Engel⸗ 
berg 1 S. — Klempnermeiſter Otto 
Schenk 1 T. R 

Aufgebote: Schneidermſtr. Auguſt 
Jantzin mit verw. Schneiderfrau Hen⸗ 
riette Schill, geb. Fiſcher. l 

Sterbefälle: Militär ⸗ Invalide 
Guſtav Erdmann 25 J. — Tiſchler 
Eduard Seifert 77 J. 


Barometerſtand. 
Elbing, 9. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. SE: 
29 


Sehr trocken 


Beſtändig 6 — 
Schön Wetter 8.—— 
Veränderlich . 28 = 
Regen u. Wind = 
Viel Regen 6 er 
Stumm — 

27 — 
Wind: SSO. 19 Gr. Wärme. 


Tagesordnung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 12. Auguſt 1892. 
1) Neuwahl von fünf unbeſoldeten 
Magiſtrats⸗Mitgliedern betr. 


2) Neuwahl eines Vorſtehers des 
Realgymnaſiums. 

3) Neuwahl eines Mitgliedes der 

Stromkommiſſion. 

4) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Baudeputation. 

5) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Schuldeputation. 

6) Neuwahl eines Mitgliedes der 


Rathhaus⸗Baudeputation. 

7) Regulativ für die Gasanſtalt. 

8) Regulativ für die Waſſerleitung. 

9) Verpachtung der Eisnutzung 
Stadtgraben. a 

10) Hauungsplan für die Hoſpitals⸗ 
forſten pro 1893. 

11) Petition um Bewilligung 
Unterſtützung. 

12) Neuwahl des Vorſtandes der 5. 
Knabenſchule. . 

13) Rechnung vom Conventfrauenſtift 
pro 1891/92. 

14) Definitive Anſtellung eines Bureau⸗ 
Aſſiſtenten. 

15) Alterszulage. 

16) Neuwahl eines Schiedsmannes des 
8. Bezirks. 

17) Schlachthausordnung und Tarif. 

18) Ausführung von Bauten in Sangers— 
hauſen. 

19) Bauten an der Gasanſtalt. 

20) Niederſchlagung einer Schuld. 

21) Verbreiterung der Kegelſtraße. 

22) Landaustauſch am Fiſcher⸗Vorberg. 

23) Landabtretung an der Grünſtraße. 

24) Trottoirlegung. 

25) Abſchluß des Leihamts und der 
Sparkaſſe. 

26) Reparatur im Hauſe lange Hinter⸗ 
ſtraße Nr. 25. 

27) Neuwahl von 2 Armen⸗Vorſtehern. 

28) Ueberlaſſung eines Platzes zur Auf⸗ 
ſtellung einer Annoncen⸗Uhr. 

29) 1 nach der Speicher⸗ 
inſel. 
Elbing, den 9. Auguſt 1892. 

Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Gewerbe- Verein. 


Sonntag, den 14. Auguſt er., 
Morgens 7 Uhr: 


Fahrt 
mit Dampfer „Anna“ über Kahl- 
berg nach Frauenburg. Nach⸗ 
mittags über Panklau zurück. 

Preis für Fahrt und Mittageſſen 
1 M. 50 Pf. 
Fahrkarten mit genauem Programm 
find bis Freitag Mittag in C. 
Meissner’s Buchhandlung 
zu entnehmen, 


Der Vorſtand. 
Königliche 
Webe f chu le 
zu Falkenburg 


in Pommern 
ae Unterricht in Weberei, 


im 


von 


Färberei und Appretur aller 
weige der Wolleninduſtrie. 

Für den practiſchen Unterricht ſtehen 
Webjäle, Appretur, Färberei und 
Färbereilaboratorium, mit den neue⸗ 
ſten Maſchinen und Apparaten aus⸗ 
gerüſtet, zur Verfügung. 

Anfang der Kurſe in dem neu⸗ 
erbauten Schulhauſe am 17. Oetober. 

Proſpecte und nähere Auskunft 
koſtenfrei durch den 


Director Ehrhardt. 
Bekänntmachung. 


Auf Grund geſetzlicher Beſtimmung 
haben zum Zweck der Gebäudeſteuer⸗ 
Reviſion die Hausbeſitzer oder deren 
Vertreter (Nutznießer, Verwalter, Miether 
u. ſ. w.) eine Beſchreibung ihrer Ge⸗ 
bäude zu fertigen. 

Zu dieſem Zwecke wird den Be⸗ 
treffenden ein Formular nebſt Muſter 
zugeſtellt werden. Dasſelbe iſt inner⸗ 
halb 6 Tagen nach Empfang ausgefüllt 
und unterſchrieben zur Abholung bereit 
zu halten. 

Unvollſtändige oder unrichtige Ge⸗ 
bäude = Beichreibungen werben auf 
Koſten der betreffenden Verpflich⸗ 
teten anderweit aufgeſtellt werden. Bei 
der Aufſtellung der Nachweiſungen iſt 
der auf dem Formular befindliche Ab— 
druck des Auszuges aus den Vorſchriften 
für die Anfertigung der Gebäudebeſchreib⸗ 
ungen genau zu beachten; auch ver⸗ 
weiſen wir auf die auf dem beigegebenen 
Muſter Seite 1 abgedruckten Erläuter⸗ 
ungen. 

Velbing den 8. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


kl. 150 Dtzd. Stühle 


in allen Holzarten und Fagons verkaufe, um bis zur Fertigſtellung meines Neu⸗ 
baues ſo viel als möglich zu räumen, zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Reſter von 1 bis 5 Stück und ältere Fagons bedeutend unter Her⸗ 


ſtellungspreis. 
Philipp Wollenberg, 


Verdingung. 


Die Ausführung der Klempner⸗ 
arbeiten zum Erweiterungsbau des 
Kreishauſes zu Elbing ſoll im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung an ge⸗ 
eignete Unternehmer vergeben werden. 


Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen 12 1 2 
hierzu liegen in meinem Geſchäfts⸗ Brütck⸗Straße 16 und Heilige Geiſt⸗Straße 40. 
zimmer, Spieringſtraße Nr. 19, zur 


Einſicht aus, können auch gegen Er⸗ 

ſtattung von 1 M. Schreibgebühren 

bezogen werden. Die Angebote ſind 

portofrei, verſchloſſen, mit entſprechender 

Aufſchrift verſehen, bis 

Sonnabend, den 13. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, 


an welchem Tage die Eröffnung der⸗ 
ſelben ſtattfindet, an den Unterzeich⸗ 
neten einzuſenden. 

Elbing, den 9. Auguſt 1892. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Tyaugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur 9 allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas: 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 

ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 

tpfer⸗Bronece⸗Schrift, welchesmeine 
Firma: Traugott Ehr- 
Nhardt in Oelze trägt, 
mitnebenſtehendem Wappen 
als e (gacftmile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 


Roman von A. von Perfall. 


Mit dieſem neueſten Roman des beliebten 


Ketten Schriftſtellers eröffnet 


Die Gartenlaube 
ſoeben ein neues Quartal. Euergiſche Handlung, in der die großen ſozialen 
Fragen der Zeit die entſcheidende Rolle ſpielen, und lebendiges Erfaſſen 
dichteriſch geſchauter Wirklichkeit zeichnen dieſes Werk A. v. Perfall's 
aus, der gerade bei derartigen Stoffen das Kraftvolle ſeiner poetiſchen 
Natur zur vollen Entfaltung bringt. 

Man abonnirt auf die Gartenlaube in Wochen⸗Nummern 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Abonnementspreis viertel⸗ 
jährlich nur 1 Mark 60 Pfg. Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen 
gratis und franco: 


Die Verlagshandlung: Ernst Keil's Nachf. in Leipzig. 


Belle Solinger Tiſchmeſſer und Gabeln, Taſchen⸗ 
und Federmeſſer, Küchenmeſſer, Schlachtmeſſer und 


Scheeren, ſämmtliche Werkzenge unter 
Garantie, Baubeſchläge, Nägel, Schlöſſer, 


ꝛc. ꝛc. f 
halte ich in großer Auswahl zu wirklich billigen Preiſen angelegentlichſt 
empfohlen. 0 


Gustav Herrmann preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 29. 
Einzige Muſterküche von Of: und Weſtpreußen. 


Ein jeder if feines Glückes Schmied! 
2. Münsterbau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad. 


Ziehung 6. u. 7. September. Baares Geld. 3234 Gewinne mit 
M. 260,000. 1 à 50,000, 1 à 20,000, 1 à 10,000, 1 à 5000, 10 à 1000, 
20 à 500, 100 à 200, 200 à 100, 400 à 50, 2500 a 20 M. 

Looſe à M. 3. — Porto und Lifte 30 Pf. 


Marienburger Lotterie. Ziehung am 14. Septhr. 


Leon Saunier’s Buchh. 2487 Gewinne, beftehend in Pferden, Wagen, Luxus⸗ u. 
in Elbing. Gebrauchsgegenſtänden. Looſe à M. 1. — Porto und Liſte 20 Pf. 
En vr Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unſere Glücks-Collecte. 
15 Bitten ſofort zu beſtellen, da e immer Ee . 
Ne: L. Funck & Co., Berlin 8 W., Kommandantenſtr. 18. 
Ein wahrer Schatz Be 


Ein für die Gendarmerie nicht mehr brauchbares 


Dienſtpferd IN 


ſoll wegen Strapazirtheit am 


Sonnabend, den 13. Auguſt 1892, 11 Uhr Vorm., 


auf dem Platze vor dem Theater verkauft werden. 
Das Gendarmerie⸗Offizier⸗Diſtrikts⸗ Commando. 


100 Mark Belohnung = 


findet ein Jeder, der ſich meine neueſten zwölf Werke für den Geſammtpreis 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte 5 


ADr.Retan"Selbsihewahrung 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


/ 


e ih Ter von 1 ME 50 Pf. ſenden läßt. 
ſende vom ſichern Zu 1. Berlin u. Potsdam, Prachtwerk m. 37 photogr. na dieſe koſtb. Werke 
Kain — das Werlage W| — = ne Se Sen 40 . 1 
s Ein photogr. Apparat, für Jedermann, noch nie dageweſen. 
agnztı de e duc. 4. Staifer Wilhelm II., reich ihıfte. 5. Deutſchl. Heer, reich luft. 


ei e Der fidele Kegel⸗Elub, humoriſt. brill. ausgeſt. u. illuſtr. Ua 
: „Die verunglückten Schützenbrüder, humoriſt. mit ſehr ſchönen Bildern. 


6 
7 
gi Bilder: Zauberei, wunderbar und drollig. 
0 
1 


U. Gebauhr 


O. 
Königsberg 1. Pr. 
empfishlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 9 


Launiges Allerlei, Buch zum Todtlachen. 
Das ſchönſte Liederbuch der Welt. 
Humor u. Witz, reich ausgeſt. und illuſtrirt. 
2. Im Grunewald iſt Holzauction. i f 
Sämmtl. vorſt. zwölf Werke werden portofrei für 1 Mk. 50 Pf. geliefert. 
Noch ganz beſonders empfehle ich das Prachtwerk „Stanley's en 
zur Aufſuchung Emin Paſcha's, der Zug vom Kongo zu den Nilſeen,“ 
mit 32 der größten und ſchönſten Bilder. Ladenpreis 1 Mk. 50 Pf. Ich ver⸗ 
ſende dieſes Prachtwerk, um zu räumen, für 70 Pf. Geſchäfts⸗ 
prineip: Für meine Kunden iſt nur das Beſte grade gut genug. Ich 
bitte mich nicht mit marktſchreieriſcher Konkurrenz zu verwechſeln. a 
H. Achilles, Verlag, Berlin 8 W., Kommandantenſtr. 18. 


1 
1 
1 


von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Neu! Neu! N 


Für Reisende, Touristen 


Fernfeh et, in kleinem Carton 


bequem bei ſich 


zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock ſchnell zu befeſtigen, a M. 1 


Fernrohr 


14. Grosse 


Marienburger Pferdelotterie. 


7 compli. Eaulpagen dar. 2 Vierspänner. 
0 erner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reitn. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Eguipagen, 90 Reik u. Wagenpferde. 


Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 


P ianofor le- | | Looſe > 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die 
Fabrik I. Herrmann & Co., Expedition der „Altpr. Ztg.“ 
Berlin, Neue Promenade 5, 5 


empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


Neue Sendung feinſter Mat jes⸗ 
Heringe empfing Otto Schicht. 


mit einem Zug 
M. 1,20 
mit zwei Züg. 
M. 1,40 
„ mit drei Züg. 
M. 1,75. 
Porto 20 Pfennig. 

Schröder, Berlin W. 62, 

Courbisreſtraße. 


Stahlmuldenkipplowries, 
feſte und transportable Geleiſe, Stahlſchienen, Weichen, Drehſcheiben, neu und 
ebraucht, käuflich und miethsweiſe, ſowie alle Erſatztheile, wie Schienennägel, 
Hagen Axlager, Lagermetall empfehlen zu billigſten Preiſen ab ihrem 
ager 
Orenstein & Koppel Feldbahnfabrif, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Mr. 9. 0 


Danziger 


Streichfertige 


Helfarben 


kauft man 


um beiten und hilligſten 


J. deal Jul. 


Königsbergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


Specialität: 


Streichf. Oelfarben. 
NET 
Alle 


Desiniestinnsmitiel 


J. Staesz jun. 
Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 M 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kuuſtdruckerei. 


— 


LIII 
a Tee" ET EEE ae 
Neuheit! — Hochinteressant | 


ee  Accord-Zither | | 


mit Stimmvorrichtung. 
El Das beliehteste Instrument. | 


Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glünzend. Bisher, Absatz 53000. 
Preis inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
#.16.—. Dazu: 65 derschönsten Lieder und Ohoräle | 
mit Text # 2.— Opernmelodien, Tanze, Märsche, 
| Lieder #.2.—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. 4 

Ilustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente | 
gratis und franco. Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


Für fring von Trunksucht! 


ki Anweiſung nach 17jähriger 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. | 
Briefen find 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat⸗ 
Anſtalt Villa Chriſtina bei Säckin 
gen, Baden.“ t 
Beabſichtige wegen auderweitiger 
Unternehmung mein in Hoppenan 
bei Neukirch, Kreis Elbing, belegenes 


2 Gtundſtück Ze 


mit einer kulm. Hufe beſten Niederunger 
Bodens und faſt neuen Gebäuden von 
ſogleich freihändig unter günftigen Ber” 
dingungen zu verkaufen. 


Gustav Schmidt: 


Zunge Müdden 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie N 


zum Tabackentrippen werden auge? 
nommen von 4 


Loeser & Wolf, 

Knaben und. 

u Mädchen 

finden bei uns Beſchäftigung. i 
Mechaniſche Webereh 

Fiſchervorberg 3 

Eine kleine Wohnung 


in der Herrenſtraße iſt billig zu 
miethen. 


Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. 


1 Scheiben Büchſe. 1 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfr 
der Expedition dieſer Zeitung. — 
Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu 
H. Gaartz Buchdrucke 


ver⸗ 


haben. 
rei 


Der Hausfreund. 


FFF 


Nr. 185. 


Elbing, den 10. Auguſt. 


1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzäblung 
von 
Marie Widdern. 


Es Nachdruck verboten. 
waren an di 
S 0 eſem Morgen in der 
ei augen en Wohnung jo viel Leute 
das elegant, sangen, daß für den Augenblick 
ß 2. Quartier nicht wie ſonſt unter 
Fremde nd Riegel lag. Dennoch klopfte die 
auch hie um ihre Ankunft zu melden. Da aber 
in das rauf Niemand erſchſen, trat fie ſchüchtern 
berichten Vorzimmer, an deſſen beiden Seiten 
wurden e ebenfalls offene Thüren ſichtbar 
ſelben n. Zögernd näherte ſie ſich einer der⸗ 
die Rät In welche mußte fie treten, um zuerſt 
geheiß din zu ſehen und von dieſer willkommen 
die ür n zu werden? Sie ſchritt endlich über 
ſich be zunächſt liegende Schwelle und befand 
Aber einem kleinen, nett eingerichteten Gemach. 
bö 75 auch dieſes war menſchenleer. Jedoch 
5 fie jetzt Stimmen an ihr Ohr ſchallen, 
woche fie ſogar deutlich zu unterſcheiden ver 


ö Die kleine Hand der Fremden drückte ſich 
rampfhaft auf das Herz, regungslos ſtand die 
ſchlanke Geſtalt inmitten des kleinen Raumes. 
Da öffnete ſich plötzlich die nur angelehnte Thür 
zu dem Nebenzimmer, in welchem die Stimmen 
jetzt verſtummt waren. i 

„Clemence!“ rief Bornſtedt, denn er war es 
welcher eingetreten. In ſein Stübchen hatte 
der Zufall das ſchöne Mädchen zuerſt geführt. 
Nun ſtreckte er ihr ſeine beiden Hände ent⸗ 
gegen und die zitternden Finger Clemences 
hielten ſich an ihnen. „Onkel Gerhard,“ kam 
es dabei über die Lippen des Mädchens, „wie 
müſſen wir dem lieben Gott danken! Doch 
ſagen Sie, lebt mein Vater noch?“ 

Sie hielt immer noch ſeine Hände und ihr 

uge ſenkte ſich vertrauend in das ſeine. 

Ibm ſchlug das Herz zum Zerſpringen. 
fein In, Clemence,“ erwiderte er dann, mühevoll 
finder Stimme Feſtigkeit leihend, „nein! Sie 
ſitden Romain nicht mehr am Leben. Aber es 
böte AR für Sie und für ihn. Ihr Herz 
h e ſich ihm doch nicht in warmer Kindes⸗ 
ehe erſchließen können.“ 


tiefer Seufzer hob die Bruſt des jungen 


ſie antwortete nicht und ließ es 
daß Gerhard ihre Rechte 
den Tönen der innigſten 


„Tröſten Sie ſich auch hierüber, Kind. Sie 
haben verloren, was Sie nie beſeſſen. Ihres 
Vaters Sterben aber giebt uns beiden die Ruhe 
zurück und geſtattet mir, im Sommer des 
Lebens noch auf das Glück zu hoffen.“ 

„Auf das Glück,“ wiederholte ſie träumeriſch, 
und plötzlich flog eine heiße Röthe über das 
ſüße, junge Geſicht. So überwältigt aber waren 
dieſe beiden von ihren Empfindungen, daß ſie es gar 
nicht bemerkten, wie ſich feſte Schritte näherten, auch 
nicht ſahen, daß Guldo Schmieden auf der 
Schwelle des Nebenzimmers ſtand und jetzt mit 
großen, erſtaunten Augen nach den beiden 
Menſchen hinüberſah, die ſich da Hand in Hand 
gegenüberſtanden. 

Einen Moment zuckte es dabei ſchmerzlich 
in dem Geſicht des jungen Arztes. Dann aber 
nickte er zuſtimmend mit dem Kopf und trat 
in das Nebenzimmer zurück. Während er ſich 
nun langſam an das Krankenlager begab, 
flüſterte er unwillkürlich vor ſich hin: 

„Vielleicht liebt ſie ihn, der den Jahren 
nach ihr Vater ſein könnte. Und doch, wäre 
es nicht am beſten ſo? Würde es mir nicht 
leichter werden, meine Pflicht zu erfüllen, dem 
ungeliebten Mädchen das gegebene Wort zu 
halten, wenn ich wüßte, daß Clemence doch für 
mich verloren iſt?“ 


Mädchens; 
regungslos geſchehen, 
liebkoſte und dabei in 
Theilnahme flüſterte: 


Damit ſtand er in dem Krankenzimmer. 
Und wie er dann Frage und Antwort 
tauſchte mit dem barmherzigen Bruder, 


der in demſelben waltete, war er auch 
bald wieder nur der Arzt, welcher das Ziel 
ng Pa fieht, der leidenden 
enſchheit zu helfen und dem Dienſte ſeiner 
Wiſſenſchaft zu leben. 0 


* = * 

Tief erſchüttert hatte Clemence an dem 
Sarge ihres Vaters geweint. Nun war auch 
dieſer Todte zur letzten Ruhe beſtattet und die 
Gäſte des Schmieden'ſchen Hauſes trafen ſofort 
Vorbereitungen Bi ihrer Rückreiſe. Der junge 
Arzt hatte in dieſen Tagen noch öfter Gelegen⸗ 
heit, die vertrauenden Blicke zu beobachten, 
welche Clemence für ihren Vormund hatte, die 
ritterlich beſchützende Weiſe, mit der Bornſtedt 
dem ſchönen Mädchen begegnete. 


Ehe unſere Kronberger aber thatſächlich aus 
C. . ſchieden, hatte die Räthin noch eine 
längere Unterredung mit dem Neffen. Es 
drängte ſie ihm endlich zu berichten, wie Her⸗ 
mine an ſich arbeite, um ſeiner würdig zu 
werden. „Du wirſt erſtaunt ſein, mit welchem 
Erfolg,“ ſetzte ſie hinzu, als ein verächtliches 
Lächeln um den Mund des jungen Mannes 
zuckte. „Ich ſage Dir, es iſt nichts, abſolut 
nichts mehr an ihr von der alten Hermine.“ 

„Dem Dragoner vom Roſenhof,“ fügte er 
ſie unterbrechend hinzu. „Nun, Tante, ich ehre 
gewiß die guten Abſichten des Mädchens, aber 
trotzdem bin ich nicht verblendet genug, um 
zu wiſſen, was ich von dieſer Veränderung zu 
halten habe. Doch —“ er fuhr ſich mit der 
Hand über die Stirn, „ich reſignirte bereits. 
Papa hat mir ausführlich erzählt, wie viel 
Gutes Heinrich Lutter an uns gethan. Es 
giebt alſo kein Zurück für mich, und wenn Her⸗ 
mine auch uoch abſtoßender wäre als fie tft.“ 

„Nicht iſt, mein Junge, nicht iſt“, rief die 
Tante eifrig. Er aber ſchenkte ihr keinen 
Glauben und zog nur die Schultern in die 
Höhe. Als ſie aber von neuem zu erzählen 
begann, wie Hermine ſich jetzt kleide und be⸗ 
nehme, daß ſie Unterricht nehme in mehreren 
lebenden Sprachen, zog er die Hand der 
Matrone an feine Lippen. 

„Tantchen“, ſagte er mit weicher Stimme, 
„welch eine liebe, brave Frau Du biſt, daß 
Du Dich ſo eifrig müheſt, mir ein Pfläſterchen 
auf die Wunde zu legen! Doch laß es genug 
ſein, Verehrteſte. Ich mag keine Lobes⸗ 
erhebungen meiner Rieſenbraut hören, weil 

weiß, wie ich mir dieſelben über⸗ 
ſetzen muß. Uebrigens werde ich Hermine ja 
ſelbſt ſehen wiederſehen, wenn 
in einem Jahre komme, um ſie heimzuholen an 
meinen Herd.“ 1 

„In einem Jahre?“ fragte die Räthin er⸗ 

ſtaunt. „Aber mein Gott, es war doch davon 
100 Rede, daß Eure Hochzeit bald ſtattfinden 
ollte.“ 
Guido zuckte die Achſeln. „Der Tod meines 
Vaters ändert an dieſem Beſchluß. Selbſt Herr 
Lutter fand es begreiflich, daß wir die Trauer⸗ 
zeit reſpektiren müſſen.“ 


* * 
* 


Seit den Tagen, die unmittelbar dem Ein⸗ 
zuge Gerhard Bornſtedts in das Vaterhaus 
gefolgt waren, hatten die Bewohner von 
Kronberg nicht wieder ſo reichen Stoff zur 
Unterhaltung gefunden, wie in dieſem Winker. 
Wieder war es die Villa auf dem Kietz, welche 
den Leuten Anregung zu intereſſantem Geſpräch 
bot. Und wirklich, ſtaunenswerth mußte es 
ihnen auch ſcheinen, daß Gerhard, nachdem er 
eines Morgens von der Reiſe nach ©... 
zurückgekehrt, urplötzlich ein ganz anderer Menſch 
geworden. Hatte er vorher ſeine Mitbürger 
gemieden, ſo ſuchte er ſie jetzt. Auch in ihrer 


Stammkneipe erſchien er und machte ſich durch 
ſeine anregenden Berichte ſozuſagen „liebes 
Kind“ bei den alten Herren. Aber was den 
Leuten am auffallendſten dünkte, war der Um⸗ 
ſtand, daß man jetzt Tag für Tag ſehen konnte, 
wie Gerhard die Bewohnerinnen ſeiner Beletage 
auf ihren Ausfahrten begleitete. Dazu erzählten 
auch die Dienſtmädchen der Villa auf dem 
Kietz, daß jetzt kaum eine Schranke mehr 
zwiſchen Parterre und der oberen Etage be⸗ 
ſtände. Die Herrſchaften führten einen gemein⸗ 
ſamen Hausſtand und nehmen die Mahlzeiten 
miteinander im Parterre ein. 

Es währte auch nicht lange, ſo bildete das 
Bornſtedt'ſche Haus den Mittelpunkt angenehmer 
Geſelligkeit. Die Honoratioren der Stadt be⸗ 
ſuchten mit Vorliebe die eleganten Salons, in 
denen Frau Barner die Hausfrau repräſentirte. 
Auch die Bewohner des Roſenhofs fehlten nie 
an den Empfangsabenden in der Villa, und die 
ganze junge Männerwelt Kronbergs drängte ſich 
um die reizende Clemence und Hermine Lutter, 
an deren verändertes Aeußere man ſich allmählich 
gewöhnt hatte. 

„Die Tochter des alten wunderlichen Guts⸗ 
beſitzers galt lange ſchon für ein liebenswürdiges 
Mädchen, das in nichts mehr an den Dragoner 
vom Roſenhof erinnerte. 

Den heiligen Abend vor dem Weihnachts⸗ 
feſte hatte Bornſtedt mit ſeinen Damen, zu 
denen auch Mrs. Smith zählte, bei den Lutters 
verlebt. Es waren auf dem Roſenhofe die 
weitgehendſten Feſtvorbereitungen getroffen wor⸗ 
den. Sollten doch zum erſten Male ſämmtliche 


Käthner des Gutes mit ihren Familien im 


Herrenhauſe beſchenkt werden. 


Herr Lutter hatte ſelbſtverſtändlich auch den 
künftigen Schwiegerſohn zu den Feiertagen nach 


dem Roſenhof geladen und erwartete mit aller 


Beſtimmtheit das Erſcheinen des jungen Arztes. 


Am Mittag vor dem Feſte aber langte ftalt 
ſeiner nur eines jener lakoniſchen Schreiben 
an, mit denen ſich Guido alle vier Wochen 
einmal nach dem Befinden feiner Braut er? 
kundigte. Heute aber drückte daſſelbe zugleich 
das Bedauern des Doktors aus, unmöglich 
der Einladung Lutters folgen zu können, we 
— es war dies ja bei all dergleichen Gelegen⸗ 
heiten ſeine ſtehende Entſchuldigung — ſeine 
Kranken ihn nicht zu entbehren vermöchten. 
Wie würdevoll Hermine nun auch die ab⸗ 
lehnende Antwort Guldos ertrug, jo legte ſich 
Herr Lutter dagegen keinen Zwang auf, ſondern 
raiſonnirte kräftig auf „dieſes wunderliche Exem⸗ 
plar von einem Bräutigam“. Ja, der A 
err war ſo ärgerlich, daß Tante Betty ur 
ermine ihre ganze Ueberredungskunſt auf 
bieten mußten, um ihn davon abzuhalten, ein 
geharniſchtes Schreiben an den Herrn Schwiegen 
ohn in spe vom Stapel zu laſſen. Nachde z 
ſich Lutter dann beruhigt, zeigte er ſich Aben 
ſeinen Gäſten wieder in der beften Laune en 
war ſogar ganz entzückt über die vielen hübschen 
Kleinigkeiten, mit denen „Bornſtedts“, wie M 


- 


die Bewo 


urze wegen nannte, ihn beſchenkten 
in 9 — berichte denn auch die heiterſte Laune 
nachtsbaueinen Kreiſe, welcher unter dem Weih⸗ 
ae im Wohnzimmer des Roſenhofs 
N nachdem die Käthner, Knechte 
Geſchenken 6 es Gutes, mit den empfangenen 
ur auf 0 eladen, daſſelbe verlaſſen hatten. 
en. Aber danines Antlitz lag ein leiſer Schat⸗ 
der Gewalt aß zunge Mädchen hatte ſich ſo in 
ringſten empfa 5 feine Umgebung nicht im ges 
das Verhälln wie tief fie innerlich litt, daß 
gann wie eine Erz Guido ihr nachgerade be⸗ 
Natürlich u niedrigung zu erſcheinen. 
an dieſem Abend ſich ch Gerhard feinen Damen 
ſcherſchete Faden mit sinne e ur 
en, die unig gewählten Ge⸗ 
annes bekundeten Sur den aufn dieſes 
vieth, für die er „ ſondern auch Gefühle ver⸗ 
nicht gefunde Y Mr noch die rechten Worte 
über in der anz Clemence gab ſich ihm gegen⸗ 
Undlichen un „sen lieblichen Natürlichkeit Ihres 
E Ah wieder jo frühreifen Weſens. 
ſernteſten ei reizenden Geſchöpfe nicht im ent- 
en die; ger verbergen zu wollen, wie tief⸗ 
geiſtvollen Mann Wind WE es für ro 
empfand, der on der 
reund ihrer Mutter an ſch 
abends 


die frohen Stunden dieſes Chrift- 
ten fi 0 aren dahingegangen. Die Tage reih⸗ 
wie n aneinander, ſchnell, merkwürdig ſchnell, 
an njere ekannten in Kronberg meinten. Ehe 
Blütben ſich verſah, war der Frühling da mit 
übe denduft und Vogelſang. Gerhard Bornſtedt 
ſam "alchte ſeine Damen mit dem Projekt, gemein⸗ 
ih eine Reiſe in ein Seebad zu machen, 
1 die Wahl des Ortes überlaſſend. Da 
vellnence vor kurzer Zeit eine allerliebſte No⸗ 
Bal geleſen, die ihren Schauplatz in dem 
wodeort 5 hatte, bat ſie, nach vort relſen zu 
Aalen. ie Räthin und Mrs. Smith ſchloſſen 
nch dem Wunſche des holden Kindes an. 
denn * 5 digen Reiſevorbereltungen wurden 
Br 0 0 a Modtiſtin in 
uf ure abei zu thun, denn 
Donnedis ausdrücklichen Wunſch ſollten 
ihre Ausſtattund kein, Reichthum 
e 2 5 pe für die Reiſe wählen. Zu Ende 
lezten € al verließ man Kronberg. Noch 
2 925 3 war 85 
er en, ermine utter das 
dad den ‚ den Freundinnen 
Erſtaunen ch 3. zu folgen, freilich zum höchſten 
ſalleßlich des alten Gutsbeſitzers, der ſich 
Uebrige kal ſeinem gemüthlichen „und alles 
fügte. folgt“ der Beſtimmung der Tochter 


(Fortſetzung folgt.) 


„ Mannigfaltiges. 


lu eber die Schiffe, mit denen Co⸗ 
mbus am letzten Mittwoch vor 400 Jah⸗ 


hner der Villa auf dem Kietz der 


ren den Hafen von Palos verließ, um die 
kühne Reiſe anzutreten, die zur Entdeckung 
Amerikas führte, hat der amerikaniſche Marine⸗ 
leutenant William Me. Carty Little intereſ⸗ 
ſante Erhebungen gemacht. Leutenant Me. 
Carty Little war zum Zweck dieſer Forſchun⸗ 
gen von ſeiner Regierung nach Spanien 
geſandt worden, und es iſt ihm nach Ueber⸗ 
windung nicht unbedeutender Schwierigkeiten 
geglückt, ſich ſeines Auftrages zu entledigen 
und werthvolles Material zu ſammeln. Die 
ſpaniſche Regierung hat es dem amerikaniſchen 
Offizier gegenüber an freundlichem Entgegen⸗ 
kommen nicht fehlen laſſen, ihm Einſicht in 
ihre Archive geſtattet und ihn dadurch in die 
Lage verſetzt, von allem Kenntniß zu nehmen, 
was an zeitgenöſſiſchen Berichten über die 
Bauart, die Bemannung und die Ausſtattung 
der Flotte des Columbus vorhanden iſt. Es 
iſt bekannt, daß die drei Schiffe des Colum⸗ 
bus, „Santa Maria“, „Pinta“ und „Nina“, 
Karavellen waren, ein Ausdruck, mit dem die 
Spanier eine Klaſſe kleiner Schooner bezeich⸗ 
neten. Von dieſen Schiffen hatte das größte, 
die „Santa Maria“, das Flaggenſchiff Co⸗ 
lumbus, eine Kiellänge von 63 Fuß, eine 
Decklänge von 15 Fuß, einen Tiefgang von 
14 Fuß 8 Zoll, einen Tonnengehalt von 120 
bis 130 Tonnen und maß an der breiteſten 
Stelle 22 Fuß 6 Zoll. Die „Santa Maria“ 
war demnach kurz, breit und hoch. Am Top 
des großen Maſtes führte die „Santa Maria“ 
die königliche Standarte von Kaſtilien und 
am Fockmaſt die Flagge des Admirals. Auf 
ausdrücklichen Wunſch der Königin Iſabella 
der Katholiſchen führte, wie Lieutenant William 
Me. Carty Little feſtgeſtellt hat, die „Santa 
Maria“ nicht auch das Wappen von Arragon, 
und zwar unterblieb dieſes, weil Arragon 
ſich geweigert hatte, zu der Beſtreitung der 
Expeditionskoſten einen Beitrag zu liefern. 
Die Admiralsflagge Columbus' wies zwiſchen 
den Balken eines Kreuzes die Buchſtaben F. 
J. auf, die Initialen ſeiner königlichen Gön⸗ 
ner Ferdinand und Iſabella. Aus dem Schiffs⸗ 
journal des Columbus geht hervor, daß er 
am 3. Auguſt um 8 Uhr Morgens die An⸗ 
ker gelichtet hat und zunächſt nach den kana⸗ 
riſchen Inſeln geſegelt iſt, wo er ſich mit 
Lebensmitteln berſah und bis zum 6. Sep⸗ 
tember blieb. Dann trat er die Weiterreiſe 
an. Mährend der beiden erſten Tage hatte 
er beinahe vollkommene Windſtille, nachher 
meiſt günſtiges Wetter. Ueber den Verlauf 


der Reiſe enthält ſein Schiffsjournal die fol⸗ 


genden Angaben, wobei die Zahl nach dem 
Kurs die zurückgelegte Strecke in franzöſiſchen 
Seemeilen bedeutet. Das Hauptintereſſe aber 


verdienen die beſonderen Bemerkungen hinter 
den Eintragungen: 6. und 7 Sept. 8 W. ¼ 
W. 3; 8. Sept. W. 9, 9.—19. Sept. W. 413; 
20 Sept. W. bei W. 7,5. Wenig Wind; 
21. und 22. Sept. WNW. 43; 23. und 24. 
Sept. W. 36,5. Auch NW. und WNW. 
geſteuert; 25. Sept. SW. 17; 26. Sept. W. 
19, SW. 15. Südweſtlich geſteuert. Je⸗ 
mand glaubte Land zu ſehen. Es war eine 
Wolke; 27.— 30. Sept. W. 76; 1.—6. Oktbr. 
W. 271; 7. Oktbr. WSW. 28. Von der 
„Nina“ wird Land in Sicht gemeldet; 8. 
Oktbr. WSW. 11,5; 9. Oktbr. WSW. 20,5. 
6 Meilen SW. geſteuert und 5 Meilen W. 
bei N.; 10. Oktbr. WSW. 59. Die Be⸗ 
ſatzung fängt an zu meutern; 11. Oktbr. 
WSW. 27, W. 17; 12. Oktbr. W 7,5. 
Land entdeckt. — Die Route, welche Colum⸗ 
bus eingeſchlagen hat, betrug ſomit jener 
Berechnung nach 1111 franzöſiſche Seemeilen, 
alſo 3535 engliſche Seemeilen. 
— Auch ein Schnellläufer. Folgendes 
köſtliche Geſchichtchen wird aus Wien mitgetheilt: 
Im XI. Bezirk (Simmering) annoncirte fi) auf 
auffallenden Placaten ein Herr Richter als 
Schnellläufer und proponirte einen Wettlauf. 
Er ſetzte 500 Gulden Belohnung aus für den⸗ 
jenigen Concurrenten, der ihn beſiegen würde. 
Richtig fand ſich ein ſolcher, und es wurden die 
für die Wette zu gelten habenden Regeln 
beſtimmt. Sodann entfernte ſich der „Meiſter⸗ 
läufer der Welt“, wie ſich Richter auf ſeinen 
Affichen nannte, aus dem Gaſthauſe und erichien 
erſt auf dem zum Wettlauf beſtimmten Terrain 
ſo ſpät, daß bereits der Abend dunkelte. Es 
hatte ſich auch Publikum verſammelt und der 
Concurrent wartete bereits. Da erklärte der 
Meiſterläufer: „Ich bezahle 500 Gulden Dem⸗ 
jenigen, welcher ſo lange läuft, wie ich. Aber 
heute kann ich die Wette nicht annehmen, weil 
es ſchon zu finſter geworden iſt.“ — Allgemeines 
Gelächter. Da ſtieg der Coucurrent auf einen 
Stuhl und hielt folgende Anſprache: „Meine 
Damen und Herren! Herr Richter hat ſich auf 
glänzende Weiſe „herausgeputzt“. Er nennt ſich 
„Metfterläufer der Welt“, aber ich glaube, daß 
er dies auf ähnliche Weiſe geworden iſt, wie 
der anekdotiſche Schneider, der Champion⸗ 
Schwimmer von London. Dieſer biedere Schneider⸗ 
meiſter wurde in Folge ſeines Aufſchneidens für 
den beſten Schwimmer gehalten und — konnte 
gar nicht ſchwimmen. Als er endlich einmal zu 
einem Wettſchwimmen gezwungen wurde, erſchien 
der Schneider im Schwimmcoſtüm, aber mit 
einem Zöger voll Eßwaaren, Cigarren und 
großen Weinflaſchen. Als die mit ihm um die 
Meiſterſchaft zun Schwimmen bereiten Leute 
ihn darüber befragten, erklärte der pfiffige Ritter 
von der Nadel: „Den Proviant muß ich ja 
haben, denn bei einem Wettſchwimmen bin ich 
nicht geſonnen, ſchon nach einem oder zwei 
Tagen heimzukommen, ſondern bleibe gewöhnlich 


ſechs bis acht Wochen aus.“ Als dies die 
Anderen vernahmen, ſtanden ſie vom Wettkampfe 
ab und der Schneider erhielt den Titel „Cham⸗ 
pion⸗Schwimmer“ ... Dieſe launige Anekdole 
verſetzte die Verſammlung in Simmering in 
heitere Laune und man verzieh es, daß der 
Wettlauf zwiſchen Herrn Richter und ſeinem 
Concurrenten unterblieb. 

— Einladungen ohne Worte ſind eine 
Neuheit, die aus England den Einzug in Deutſch⸗ 
land gehalten hat. Es giebt jetzt neue, mit 
zierlichen Bildchen geſchmückte Einladungskarten. 
die des Textes entrathen können, da ſie auch 
ohne eines ſolchen leicht verſtändlich find. Erhält 
man beiſpielsweiſe eine Einladungskarte zugeſtellt, 
auf der nebſt Unterſchrift und genauem Datum 
nichts zu ſehen iſt als eine hübſche Zeichnung, 
einen gedeckten Tiſch darſtellend, ſo begreift es 
auch der Unweiſe, daß er hiermit ohne viele 
Umſtände zu einem Dejeuner oder Diner ge 
laden wird. Nelzende Nymphen und Amoretten 
melden von einem bevorſtehenden ländlichen 
Balle, einige mit bunten Lampions geſchmücktkk 
Baumbildchen geben uns zu verſtehen, daß wi 
zu einem kleinen Gartenfeſt erwartet werdeß 
Giebt es eine Landpartie, jo bringt uns ei 
mit vier Pferden beſpannte Journalisre Di 
nötige Aufklärung, und wenn unſere aktit 
Theilnahme bei einem Picknick gefordert wir 
beſagt ein Bildchen, einen leeren Speiſekor 
darſtellend, mehr als alle Worte! : 

— Ein moderner Diogenes hauſt, nad 
Berichten ſpaniſcher Blätter, in San Joſe, Pro“ 
vinz Almeria. Ganz nach ſeinem berühmte! 
Vorbilde lebt der Menſch, übriges ein hübſchel 
Seine Kleidun 


— 


ein der Betrachtung gewidmetes Daſein fühn, 
und da die Kultur die Erdenkinder hieran DIE 
dert, fo ift dieſe die höchſte Feindin der Menſeh 
Nach diefer Schilderung dieſes ſpaniſchg 


erwarten, daß er auf dem Markte zu San 3 
Mittags mit einer Laterne umher gelaufen 1 
um einen Menſchen zu ſuchen. Einen Aleranz 
zu bitten, ihm aus der Sonne zu gehen, 
er dagegen im heutigen Spanien kaum in 
Lage kommen. ' 


2 


* [Der kleine Hans] beim Beten: ich 
Mama, jetzt bete ich ſchon fo lange: „gl 10 
Gott, mach mich fromm, daß ich in den Huge 
komm', aber ich bin noch nicht im Himme !? 


weſen. It der liebe Gott mit uns böſe 4 
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